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der U. Bootkrieg und die Neutralen. 


a gewaltigen Ziffern des feindlichen und neu⸗ 
4 chiffsraumes, der ſeit Beginn unſeres uns 
ngeſchränkten U-⸗Bootkrieges verſenkt worden tft, 
en eigentlich für jedermann eine deutliche 
ie reden und den letzten Zweifel darüber be⸗ 
5 daß wir es mit der Durchführung des Un⸗ 
Ani ſſer⸗Handelskrieges wirklich ernſt meinen. 
ſchen Entgegenkommen gegenüber den Neutralen 
faßt anfangs von ihnen nicht ganz richtig aufge⸗ 
worden zu ſein. Es war daher notwendig, 
en von berufener deutſcher Stelle aus Anlaß ge⸗ 
onen wurde, allen Unklarheiten über unſere 
5 ſichten ein Ende zu machen. Das hat der 
eichskanzler in feiner im Reichstag abgegebenen 
. getan, daß unſer Entſchluß zum unge⸗ 
as mten A-⸗Bootkrieg unerſchütterlich ſei und daß 
het er Entgegenkommen zugunſten der Neutralen 
ne unbedingte Grenze an dem Willen finde, das 
Stn eines Krieges zu erreichen. Dasſelbe hat der 
atsſekretär des Auswärtigen Zimmermann ge- 
", als er gleichfalls im Reichstage die Meldungen 
er Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
ae wegen der Zulaſſung eines geringfügi⸗ 
n Lebensmittelverkehrs zwiſchen Dänemark und 
d unter der Bedingung einer gleichen Zu⸗ 

: die don Dänemark nach Deutſchland, ſowie über 
en unklaren Anregungen des Schweizer Ge 
it en in Waſhington zu weiteren Verhandlungen 
1 Sl den Vereinigten Staaten und Deutſchland 
Du 8 ſtellte. In beiden Fällen konnte von einer 
5 ecklöcherung der Grundfätze des uneingeſchränk⸗ 
ven Sootkrieges keine Rede fein. And wir find 
alle 8, daß mit der Erklärung des Staatsſekretärs 
ue wefteren diplomatiſchen Verhandlungen über 


U Vootkrieg abgeschnitten find. 


uns ſcheint man jetzt auch in Waſhington zu er⸗ 
Willen denn nach den vorliegenden Meldungen iſt 
aide nunmehr entſchloſſen, mit den von ihm an⸗ 
er "digten „Maßnahmen zum Schutze der Rechte 
5 amerikaniſchen Bürger“ den Anfang zu machen. 
„wird ſich vorerſt zwar nur um die Bewaffnung 
handene kaniſchen Handelsſchiffe auf Staatskoſten 
ein. Aber es ift unverkennbar, daß das nur 
f Re Schritt auf der Bahn zum Kriege ift, den 
tet N angeblich immer noch zu vermeiden trach⸗ 
Ss amerikaniſche Volk wird durch die jetzige 
ritaniſche Regierung. allen friedensfreundlichen 
rsarten des Herrn Wilſon zum Trotze, plan⸗ 
3 in den Krieg getrieben. Es iſt klar, daß 
80 ewaffnung der Handelsſchiffe einer Aufforde⸗ 
Ss gleichkommt, den deutſchen U⸗Booten Wider⸗ 
ange zu leiſten. Ein ſolcher von amtlicher Seite 
55 ordneter Widerſtand iſt aber unter den heuti⸗ 
Verhältniſſen gleichbedeutend mit der Eröff⸗ 
Se offener Feindſeligkeiten. Alles Weitere folgt 
us von ſelbſt. 


2 uns gibt es auch dieſer Ausſicht gegenüber 
Seite ae mehr. Die Erklärung von deutſcher 
1 e B mit der Nacht vom 28. Februar zum 
die En auch die letzten Schonzeiten, die wir für 
z Seeſperre gewährten (für Segelſchiffe im Atlan⸗ 
e find, muß allen Neutralen auf das 
190 chſte zeigen, daß unſer Vorgehen keine Ande⸗ 

1 nr erfahren wird. Von jetzt ab gilt für die 
nung b Schiffahrt nur noch die allgemeine War⸗ 
gungen ie beim Erlaß unſerer Sperrerklärung er- 
1 iſt. Wer immer es verſuchen wird, daß 
x gebiet zu durchqueren, tut es auf eigene Ge: 
beiden Dieſes und jenes Schiff mag dabei. wie die 
aber n aniſchen „Verſuchsſchiffe“ Glück haben, 
5 51 0 5 wird ſich beklagen dürfen, wenn ihm 
un üd nicht jo hold iſt. Wir führen den Krieg 
teidi "er Daſein und um unſerer Zukunft in Ver⸗ 
Feinde o gegen die Vernichtungspläne unſere 
e. Da gibt es kein Zagen, kein Zaudern. Das 


louten 
auch di 
dandeln! ch die Neutralen anerkennen und danach 


Der Weltkrieg. 


Amillicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 6. März (W. TB.) N 


Großes 


Hauptquartier, 6. März. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Auf dem rechten Somme⸗Ufer nahm gegen Abend der Artillerie⸗ 


kampf große Heftigkeit an. 


Nach Trommelfeuer griff der Eng⸗ 


länder öſtlich von Vouchavesnes erneut an. Sein Angriff wurde 


abgewieſen, ein anderer durch unſer Vernichtungsfeuer vereitelt. — 


In den übrigen Frontabſchnitten herrſchte bei Schneegeſtöber meit 
geringe Gefechtstätigkeit. Erkunder, die den Verlauf der franzöſi⸗ 
ſchen Stellung im Caurières⸗Wald gegenüber den von uns gewonne⸗ 
nen Linien feſtſtellten, brachten uns 15 Gefangene ein. 
g Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: b 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Vayern: 


Ein Nachtangriff der Ruſſen 


von Brzezany ſcheiterte. 


gegen unſere Stellungen ſüdlich 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: b 
An den Oſthängen des Kelenen⸗Gebirges im Südteil der Wald⸗ 
farpathen wurden mehrere ruſſiſche Kompagnien, die nach lebhaftem 
Feuer unſere Stellungen angriffen, zurückgewieſen. 2 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 


Die Lage iſt unverändert. 


Zwiſchen Ochrida⸗ und 


Mazedoniſche Front: a e 
Prespa⸗See wurde eine franzöſiſche 


Feldwache überrumpelt und gefangen. 


Der Erſte General Quartiermeiſter L u d endorff. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abends Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 5 


Berlin, 5. März, abends. 


Im Weſten bei Schneefall, im Often bei strenger 
Kälte keine beſonderen Ereigniſſe. 1 7 
Zu den Kämpfen an der Weſtfront 
berichtet W. T.⸗B: 1 1 
n der Ancre nahmen die Vorfeldkämpfe am 
3. März ihren Fortg ing. Trotz ſtarken Kräfte⸗ 
einſatzes iſt es den Engländern noch nicht gelungen, 
an die neuen deutſchen Stellungen heranzukommen. 
Bei dieſen Kämpfen nahmen die deutſchen Siche⸗ 
rungen den Engländern in der Gegend von Gomme⸗ 
court zwei weitere Maſchinengewehre ab. Einem 
nach ausgiebiger Artillerievor bereitung mit ſtarken 
Kräften gegen den Biez⸗Wald öſtlich Gommecourt 
angeſetzten Angriff wichen ſie elaſtiſch nach Often 
aus. Außer in dem freiwillig geräumten Gelände 
konnte ſich der Engländer nirgends feſtſetzen. Wie 
am 28. Februar bei Sailly, ſcheiterten am 4. 
auch ſeine mit ſtarken Kräften unternommenen An⸗ 
griffe bei Bouchavesnes 
Breite vorgeſtoßenen engliſchen Sturmtruppen 
wurden an beiden Flanken durch ſofort einſetzenden 
Gegenangriff umfaßt und größtenteils wieder zu⸗ 
rückgeworfen. Nur in der Mitte vermochten fie ein 
kleines Grabenſtück zu halten; Verſuche, es durch 
einen Nachtangriff zu erweitern, ſcheiterten jedoch. 
An der ganzen übrigen Front entfalteten die Deut⸗ 
ſchen eine lebhafte Tätigkeit. Bei Chilly ſüdlich 
der Somme wurden außer den gemeldeten Gefan⸗ 
genen zwei Maſchinengewehre eingebracht. Die 
feindliche Stellung wurde planmäßig zerſtört und 
ſchwere engliſche Verluſte feſtgeſtellt. 
Der Vorſtoß an der Straße 5 
trug noch drei Maſchinengewehre ein. Ein weite⸗ 
res Maſchinengewehr und ein Minenwerfer wurden 
in der Gegend von Niederaſpach und bei Ammerz⸗ 
weiler erbeutet. Ferner wurden hier weitere Ge⸗ 
fangene gemacht. Der größere deutſche Vorſtoß auf 
dem öſtlichen Magsufer, der, wie gemeldet. Gelände 
in 1500 Meter Breite und an 600 Gefangene ein⸗ 
trug, zeichnete ſich durch beſonders geringe deutſae 
Verluſte aus. Bereits nach kurzer Artillerie⸗ 


vorbereitung war die franzöſiſche Grabenbeſatzung 
foweit niedergekämpft, daß die Sturmtrupps an 
drei Stellen in die franzöſiſchen Linien einbrechen 


konnten. 


März 
Die in 2 Kilometer 


Etain—Verbun ö 


Durch raſch hineingeworfene Hand» 
granaten wurden die Anterſtände ausgeräuchert 
und die franzöſiſche Beſatzung truppweiſe gefangen 
genommen. 


Achtzehn feindliche flugzeuge abgeſchoſſen! 


Das klare Wetter am Sonntag führte auf der 
ganzen Weſtfront zu lebhafter Fliegertätigkeit. Die 
engliſchen Flieger waren beſonders rege in Flan⸗ 
dern und im ıtois. Unſere Flieger waren mit 
großem Erfolge vor Arras über der Somme 
tätig. In zahlreichen erbitterten Luftkämpfen 
zwangen ſie hier nicht weniger als zwölf feindliche 
Flugzeuge zur Erde nieder. Weitere ſechs Flug⸗ 
zeuge verlor der Gegner an den anderen Fronten, 
eins davon durch das Feuer unſerer Abwehr: 
geſchütze. Vizefeldwebel Manſchott ſchoß nördlich 
Verdun ſeinen achten Gegner, einen Caudron⸗ 
Doppeldecker, ab und am Nachmittag desſelben 
Tages einen feindlichen Feſſelballon, der ſüdlich des 
Belleville⸗Rückens brennend abſtürzte. 

Im Oſten wurde der Bahnhof von Molodeczno 
mit über 500 Kilogramm Bomben belegt. Ein⸗ 
ſchläge im Ziel wurden einwandfrei beobachtet. 


Saloniki an. Mehrere Brände und eine Exploſion 
wurden feſtgeſtellt. Einer unſerer Flughäfen wurde 
oon zwölf feindlichen Flugzeugen ohne jeden Erfolg 
mit Bomben angegriffen. 


Her franzöſiſche Kriensberiht, 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
3. März nachmittags lautet: Im Laufe der Nacht 


gelangen unſeren Erkundungsabteilungen mehrere 


Handſtreiche gegen die deutſchen Gräben bei Mou⸗ 


lin⸗ſous⸗Toupent, öſtlich der Höhe 304 und im Tale 


von Apremont. Sie brachten Gefangene und 
Kriegsmaterial ein. 


Franzöſiſcher Bericht vom 3. März abends: 
Ziemlich lebhafter Artilleriekampf zwiſchen Oiſe 


und Aisne, ſüdlich von Novpron und im Elſaß im 
Abſchnitt von Burnhaupt. An der übrigen Front 
war der Tag ruhig. 

Belgiſcher Bericht: Schwaches Geſchützfeuer. 

Franzöſiſcher Bericht vom 4. März nachmittags: 
Zwiſchen Oiſe und der Aisne drangen unſere Ab: 
teilungen in die gegneriſchen Stellungen ſüdlich von 
Novron bis zum zweiten deutſchen Graben vor und 
führten bedeutende Zerſtörungen aus. Ein feind⸗ 


licher Handſtreich weiter weſtlich gegen unſere 


An der maß doniſchen Front griff ein deutſches 
Geſchwader feindſiche Munitionslager nördlich von 


Jop Zoon ein franzöſiſches 


Al an der oberen Braye ſcheiterte in unſerem 
Feuer. 
nördlich von Regnisville feindliche Abteilungen 


Auf dem linken Maasufer nahmen wir 


unter Feuer und zerjtreuten- fie) In der Woeyvre 


ziemlich heftige Artillerietätigkeit nördlich und ſüd⸗ 
lich der Eiſenbahnlinie von 
wieſen wir x 
Poſten in den Abſchnitten von Amerzweiler und 


Etain. 


Im Elſaß 
feindliche Abteilungen, 


die unſere 


Burnhaupt angriffen. zurück. 275 
Flugweſen: Am 3. März abends warfen unſere 
Bombardierungsgeſchwader Geſchoſſe auf die Flug⸗ 
zeughallen von Frescaty, die Pulverfabrik von 
Bols (2), die Hochöfen von Woelfling in der Ger 
gend von Saarbrücken und den Bahnhof von Delme. 


Franzöſiſcher Bericht vom 4. März abends: 
Sſtlich der Maas war der Artilleriekampf heftig im 
Abſchnitt des Caurisres⸗ 


a Waldes. Auf die heute 
fröh gemeldete ſtarke Beſchießung der Gegend nörd⸗ 
lich von Eix folgte heute Nachmittag ein Angriff 
der Deutſchen gegen unſere Stellungen von La ie 
veterie. Der Feind, der in unſere erſten Gräben 
eingedrungen war, würde durch unſer Feuer und 
unſere Gegenangriffe vollkommen zurückgeſchlagen. 
Unſere Linie wurde ganz wiederhergeſtellt. Weſt⸗ 
lich der Maas richteten wir wirkſames Feuer auf 


bie feindlichen Batterien in der Gegend von Ma⸗ 


lancourt in Richtung auf Boureuilles. Ein Hand⸗ 
Keich gegen die feindlichen Gräben ermöglichte uns, 
Geſangene zu machen. Auf der übrigen Front zeit⸗ 
weiſe ausſetzendes Artilleriefeuer. : 

Blaifcher. Bericht: Schwaches Geſchützfeuer an 
verſchiedenen Punkten der Front. 


Enaliſcher Bericht, 


Der enaliſche Heeresbericht vom 3. März kautet : 


Während des Tages machten unſere Truppen wei 
tere Fortſchritte nördlich von Puiſieux—au Mont 


und ͤſtlich von Gommecourt. Anſere Linie wurde 
beinahe eine Viertelmeile auf einer nahezu fünf 
Meilen langen Front vorgeſchoben. Der Feind 


leiſtete hartnäckigen Widerſtand. Ein örtlicher 
deutſcher Gegenangriff gegen die vorgeſchobenen 
Stellungen nordöſtlich 
geſtern Abend durch Artillerie⸗ und Infanterie⸗ 
feuer zum Stehen gebracht. Ein feindlicher Bomben⸗ 
angriff zwang unſere Truppen einen Graben öſtlich 
von Sailly Sailliſel zu räumen; doch gewannen 
mir durch ſofortigen Gegenangriff den verlorenen 
Boden zurück Der Feind überrannte acitern Abend 


zwei unſerer Poſten nordmeſtlich von Roye: einige 


Leute werden vermißt. Eine andere ſtarke feind⸗ 
liche Erkundungsabteilung, die ih unferen Linien 
öſtlich von Givenchy —Lex—La Baſſse zu nähern 
verſuchte. wurde durch Gewehrfener aufgehalten. 
Engliſcher Bericht vom 4. März: Heute Morgen 


griffen wir die Front des Feindes und die Unter⸗ 


ſtſitzungsgräben öſtlich von Bouchavesnes auf einer 
Front von 1200 Yards an und nahmen ſie. Wir 
brachten 173 Gefangene und 3 Maſchinengewehre 
ein. Feindſiche Gegenangriffe wurden 
ſchweren Verluſten abgeſchlagen. Der Feind büßt 
weiter Gelände öſtlich von Gommecourt ein, wo wir 
auf einer Front von 2 Meilen und in einer Tiefe 
von durckch⸗ittlich 1200 Nards vorrückten. In den 
letzten 24 Stunden machten wir 190 Gefangene und 
erbeuteten fünf Maſchinengewehre und zwei 
Grabenmörſer. 
Weitere Ausdehnung der engliſchen Front. 

Das Amſterdamer Algemeen Handelsplad“ 
meldet aus London: Es iſt in der engliſchen Preſſe 
bemerkt worden, daß im britiſchen Heeresbericht 


vom Sonnabend von britiſchen Truppen bei None 
geſprochen wurde. 


gedehnt worden iſt. 
Tödlicher Abſturz eines franzöſiſchen Fliegers. 


Das Lyoner Blatt „Nouvelliſte“ meldet? Der 
Militärflieger Sergeant Troadec Sohn des Abge 


ordneten, erlitt einen tödlichen Abſturz. 
Ein franzöſiſcher Flieger 
auf holländiſchem Boden gelandet. 

Nach Meldung aus Rotterdam kam in Bergen 
€ Flugzeug herunter. Dar 
Flieger wurde interniert. 5 a 

ER 3 a oo 
Der italieniſche Krieg. 
Der zſterreichiſche Tages bericht. 
vom 5. März meldet vom f 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 

An der küſtenländiſchen Front war das Artil⸗ 
lerie⸗ und Minenwerferfeuer nach Aufheiterung des 
Wetters wieder lebhafter. Abends beſchoſſen die 
Italiener Coſtanjevica beſonders heftig. Nächſt 
Dolje ſtießen Patrouillen des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 37 bis in einen rückwärtigen Laufgraben des 
Feindes vor, überwältigten die Beſatzung und 


von Gueudecourt wurde 


unter 


Man ſieht dies als Beweis da⸗ 
für an, daß die hritiihe Front neuerdings aus⸗ 


a = 
, 


Preſſe. N 


13 
12 


Braten ohne eigenen Verkuſt 10 Gefangene zurück. 
An der Tiroler Oſtfront greifen die Italiener nörd⸗ 
lich des San Pellegrino⸗Tales gegen Cima di 


Coſtabella an. Nach wechſelvollem Kampfe gelang üb 


es ihnen, eine Vorſtellung in Beſitz zu nehmen. 
Der Kampf iſt noch nicht abgeſchloſſen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht, 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
2 März heißt es: Am 2. März längs der ganzen 
Front Artillerietätigkeit mit Unterbrechungen. 
Unſere Flieger bewarfen die rückwärtigen Verbin⸗ 
dungen des Feindes auf dem Karſt mit Bomben. 
„Italieniſcher Bericht vom 4. März: Am 3. März 
Heine Zuſammenſtöße auf den Oſtabhängen des 
Monte Spil (Brandtal), in der Umgegend von 
Canove di Sotte (Aſſatal) und von Villa Buffa 
im oberen Maſotal (Tal der Campelle Brenta) 


und auf den Weſtabhängen des Monte Maldatſchen 


(Bergitrom Pontebbana). In der Gegend der 
Quelle des Aviſio dauerte die Tätigkeit unſerer Ars 
tillerie gegen die feindlichen Stellungen auf der 
Marmolata mit ſichtlich wirkſamen Ergebniſſen an. 
An der Juliſchen Front war die feindliche Artillerie 
gegen unſere Linien öſtlich von Vextoiba ſehr tätig. 
Am Nachmittag griffen ſtarke Abteilungen nach hefe 
tigem Feuer von Artillerie aller Kaliber und von 
Mörſern dieſe Stellungen an; ſie wurden mit 
ſchweren Verluſten glatt zurückgeſchlagen. Gruppen 
des 9. Infanterie⸗Regiments machten einen Gegen⸗ 
angriff und nah nen dem Feinde 32 Gefangene, 
datunter 1 Offizier, ab. Im Abſchnitt von Bosco 
Malo (Karſt) drang eine unſerer Patrouillen in 
die feindlichen Linien ein, legte an einige Lager 
Feuer und machte einige Gefangene. 2 57 5 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Die amtliche Wiener Meldung vom 5. März 
lautet: ! 
Sſtlicher Kriegsschauplatz: 

Nichts zu melden. 8 


Bulgarischer Heeresbericht. 


Der bulgarische Generalſtab meldet vom 
5. März von der rumäniſchen Front: Hſtlich und 
Weſtlich von Tuleea Infanterie⸗ und Maſchi ten⸗ 
Kewehrfeuer zwiſchen Poſten bei Mahmudie. Eine 
ruſſiſche Infanterje⸗Abteilung verſuchte ſich auf dem 
Eiſe unſeren Poſten zu nähern, wurde aber durch 
Feuer zerſtreut und vertrieben. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
2 Wehen; Wechſenelt 5 8 R g 15 Bee 
ont: elfeitiges Feuer von Erkun⸗ 
dungsaßteilungen und Aufklärern. 1 
„ Rumäniihe Front: In der Gegend nördlich der 
Straße Jakobenn—Kimpolung dauert der Kampf 
an. Die Deutſchen unternahmen einen Gegen: 
angriff gegen die rumäniſchen Abteilungen die am 
Abend vorher eine Höhe beim Dorfe Rekoſſa nörd⸗ 
lich vom Fluſſe Zeval beſetzt hatten. und zwangen 
Ae Rumänen, ſie u räumen. Nördlich des Roput⸗ 
Fluſſes vernichteten unſere Aufklärer zwei fein d⸗ 
liche 0 eniaes und erbeuteten 23 Gefangene und 
zwei Maſchinengewehre. a 15 
Ruſſiſcher Bericht vom 4. März: N 
Weſtfront: In dem Abſchnitt füdlich von Bury⸗ 
kremo machten wir einen Gasar griff, der in den 
feindlichen Schützengräben Unruhe verurſachte. 
Rumäniſche Front: Beiderſeitiges Feuer. 


Schneeſturm an der rumäniſchen front. 
Von unſerem zum ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz ent: 


fandten Kriegsberichterſtatter. 
Focſanti. 3. März. 


Seit vorgeſtern Abend haben hier neue ſchwers 


Schneefälle eingeſetzt, die noch andauern, wenn auch 
nicht in der Heftigkeit namentlich von geſtern. Land 
und Berge ſind abermals tief eingeſchneit; überall 
haben ſich gewaltige Verwehrungen gebildet. 

85 Adolf Zimmermann. 


Balfan⸗Kriegsſchauplaß. 
Der öſterreichiſche Tages bericht 
Auch vom füböftlihen Kriegsſchauplaze lautet 
die amtliche Wiener Meldung vom 5. März: 
Nichts zu melden. 5 i N 


Bulaariſcher Bericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht 
3. März heißt es von der mazedoniſchen Front: 
In der Gegend von Bitolia und Moglena ver: 
einzeltes Artillerie⸗ und Minenwerferfener. Im 
Wardar⸗Tale ſchwaches Artillerieſeuer und lebhafte 
Tätigkeit in der Luft. An der unteren Struma 
zeitwerliges Artilleriefener und unbedeutende Par 
trouillengefechte. . 1 


Franzöſiſcher Balkaubericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
3. März heißt es von der Orient⸗Armee: Artillerie⸗ 
tätigkeit an n Front. Patrouillen⸗Anter⸗ 
nehmungen auf dem Mafadag und bei Monaſtir. 
An der Höhe 1050 wurden von den italieniſchen 
Truppen kräftige Unternehmungen durchgeführt: 
Schützengräben des Feindes wurden zerſtärt und 
Gefangene eingebracht. Gegenangriffe des Feindes 
wurden abgewieſen und verurſachten ihm eraſte 
Verluſte. Reichliche Schneefälle vom Wardar Dig. 
File Prespa⸗See. Seit dem 27. Februar iſt die 
Fliegertätigkeit beſonders rege geweſen. 


Beſchießung der Truppenlager bei Salonili 

f durch deutſche Flugzevge. ER 

Die „Times“ meldet aus Saloniki, daß am 27. 
1 80 nachmittags fünfzehn deutſche Albatros⸗ 
Flugzeuge auf die Lager der Alliierten in der Um⸗ 
gebung von Saloniki Bomben abwarfen. Es ſei 
nur geringer Schaden angerichtet worden. 


Der türkiſche Krieg. 
aß Ruſſiſcher Bericht. 
Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 


2. März heißt es von der Kaukaſusfront: Gegen⸗ 
Feltines eue, bei dem der tapfere Regiments⸗ 


Dom 


2 Der Schrei nach Abwehrmitteln gegen die U-Boote. 


vom 


ee Oberſt Matſchavaviani verwundet 
wurde. en „ 5 

Aus dem kuſſiſchen Heeres bericht vom 4. März: 
Kaukaſiſch⸗perſiſche Front: Unſere zum Angri 
ergegangenen Abteilungen beſetzten in der Rich⸗ 
tung Bidgar das Dorf Hani Kali (35 Werft ſüd⸗ 
weſtlich von Bidgar) und bemächtigten ſich am 
2. März der Stadt Hamadan. 


Engliſcher Bericht. 


Die britiſche Admiralität teilt mit: In Meſo⸗ 
potamien kamen die Flußkanonenboote „Taran⸗ 
tula“, „Mantis“ und „Moth“ in Berührung mit 
dem Feinde und brachten der ſich zurückziehenden 
kürkiſchen Armee weſtlich von Shumran am 286. Fe⸗ 
bruar ſchwere Verluſte bei. Sie nahmen ferner 
vier türkiſche Dampfer und eine Anzahl von Barken, 
die mit Munition beladen waren, weg und zer⸗ 
ſtörten fie N . 


. 55 5 24 
Die Kämpfe zur See. 

Kr Verſenkte Schiffe. \ 

Aus Kriſtiania wird gemeldet: Das Segelſchiff 

„Mabelle“ aus Drammen (1497 Tonnen). iſt am 

1. März von einem deutſchen Unterſeeboot bei Kin⸗ 

ſale verſenkt worden 5 n 

Das norwegiſche Vizekonſulgat in Larwick berich⸗ 
tet, daß der Dampfer „Worma“ aus Lilleſand am 
1. Mürz von einem deutſchen Unterſeeboot durch 
Geſchützfeuer verſenkt worden iſt. Ein Mann it 
ertrunken, ein anderer leicht verletzt. — Das Vize⸗ 
konſulat in Queenstown telegraphiert. daß die 
Bark „Storeneß“ aus Kriſtianſa verſenkt wurde 
Die Beſatzung wurds in Queenstown gelandet. 

„Die Wirkungen der deutſchen Seeſperre. 
Bezeichnend für den völlig belanglos geworde⸗ 
nen Seehandelsverkehr Frankreichs it. der Verzicht 
des Pariſer Marineamts auf die Veröffentlichung 
des Wochenbexichtes über die Ausfahrten und Zu⸗ 
fahrten. Auch hielt es das Marineamt für ange⸗ 
brocht, heute keine Liſte verſenkter Schiffe auszu⸗ 
geben. In Saloniki ſucht man das Ausbleiben der 
dort ſehnlichſt erwarteten Transnorte von Truppen 
Ard. Munition dadurch zu verſchleiern. daß auf 
Sarrails Unternehmungen die höchſt ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe hemmend einwirken. 

Holland — Amerika. 

Aus Amſterdan wird vom Montag gemeldet: 
Vorausſichtlich werden morgen 22 holländie 
Schiffe die Fahrt nach Amerika antreten. Die 
Ausreiſe ſollte bereits vor einigen Tagen erfolgen. 
it aber verſchoben worden, weil aufgrund der mit 
Deutſch and getroffenen Vereinbarungen keine Doll: 
ſtändige Sicherheit für die Schiffe beſtand. l 


Im Pariſer „Journal“ wiederholt Humbert 
N Ruf nach Kanonen, und zwar fordert er 
iesmal Kanonen gegen Unterſceboote. Er führt 
aus. daß eine Bewaffnung der Handelsihiffe das 
beſte Mittel zur Bekämpfung der Anterſeeboote Jet. 
Um genügend bewaffnet zu fein. muß jedes Handels⸗ 
ſchiff wenigſtens zwei Kanonen haben eine auf dem 
Vorder: und eine auf dem Hinterſchiff. Man de ke 
an die Zahl der Kanonen. die ſomft erforderlich ſei. 
Übrigens müſſen es Schnellfeuerkanonen mittleren 
Kolibers ſein. Wir brauchen alſo tauſende beweg⸗ 
liche Kaponen, um dem neuen Bedürfnis zu ge⸗ 
nügen? Wieder einmal müſſen wir ufs a 
unvollkommenen Löſungen begnügen. Humbert 
ſchließt mit einem Hinweis darauf, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten noch erhöht werden durch die Notwendig⸗ 
keit. für die Kanonen geübte Artilleriſten zu bes 
ſchaffen, ein Problem, das ebenſowenig gelöſt, aber 


leberſo wichtig ſei. wie das des Materiacs. 


Etwa hundert Deputierte der itali-niſch en 


Küſtenſtädte forderten laut Turiner „Stampa“ von 


der Negierung die Bewaffnung der Handelsſchiffe 
gegen die. Angriffe der Unterſeeboote. 


Keine Schiffsnachrichten mehr in Spanien. 
„Daily Telegraph“ berichtet aus Madrid, daß 
der ſpaniſche Miniſterrat beſchloſſen hat, der Preſſe 


die Aufnahme von Berichten über Ankunft. Abreiſe 
und Beſtimmung von Handelsſchiffen zu verbieten 


Amerika und deutſchland. 
Eine Niederlage Wilſons im Senat? f 
über die Sonnabendſitzung des amerikanischen 


Senats berichtet Reuter weiter: Um Mittag ver⸗ 


tagte ſich der Senat ohne eine Abſtimmung über 
das Geſetz der bewaffneten Neutralität vorgenom⸗ 
men zu haben, da die Geſchäftsordnung des Se⸗ 
nats, die keine Beſchränkung der Erörterung vor⸗ 


ſſteht, es einer Handvoll Pazifiſten und Deutſch⸗ 


freundlichen ermöglicht hatte, die Ausſprache bis 
zum Mittag fortzuſetzen, wo die gegenwärtige Ta⸗ 
gung des Kongrſſes von ſelbſt erloſch. 83 von 96 
Senatoren haben eine Erklärung unterzeichnet, die 
ſich entſchieden für das Geſetz ausſpricht und die 
Unmöglichkeit beklagt, es noch durchzubringen. 
12 Senatoren verweigerten ihre Unterſchrift, wäh⸗ 
rend einer wegen Krankheit abweſend war. 

Im Senat beantragte Stone, der Vorſitzer der 
Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten, in 
deſſen Heimatsſtaat Miſſouri viele Deutſche anſäſſig 
ſind, einen Abänderungsantrag gegen die Bewaff⸗ 
nung von Handelsſchiffen. Er ſprach ſich auch da⸗ 
gegen aus, daß der Präſident ermächtigt werde, ſich 
anderer Mittel zu bedienen, und erklärte, der 
Präsident könnte dann Kriegsſchiffe verwenden, um 


die deutſchen U-Boote von den Geehandelsitrahen | 


zu vertreiben, was eine Kriegshandlung wäre. 
Wenn der Kongreß Krieg wolle, ſo müſſe er es 
ſagen und nicht die Verantwortung auf den Präſi⸗ 
denten abwälgen. le 
Eine weitere Meldung aus Waſhington beſagt: 
Die Obſtruktioniſten im amerikaniſchen Senat er⸗ 
klärten, ſie würden Wilſon unterſtützen, wenn der 
Aries al elntret eee ne 
© Wilſons Abſichten. 
„Reuter. erfährt von hoher Stelle, daß Wilſon 
Handelsſchiffe bewaffnen und andere Maßregeln 


ergreifen wird, um die amerikaniſche Schiffahrt zu 


schützen, ſelbſt wenn der Senat den Geſetzesantrag 
für bewaffnete Neutralität nicht angehmen ſollte. 


allgemeine Haltung des Senats als Beweis, daß 


Wilſon vertraut darauf, daß er Vollmacht Hat, fe 
zu handeln. Er betrachte die Abſtimmung und die 


der Kongreß hinter ihm jtehe, 

Wie die „Poſſ. Ztg.“ berichtet, beabſichtige die 
amerikaniſche Regierung, außer der Bewaffnung 
von Handelsſchiffen auch Patrouillen längs der 
von den amerikaniſchen Schiffen in der Gefahr⸗ 
zone eingehaltenen Route zu organifieren. Die 
Patrouillen würden von einer großen Flotte von 


s arſo mit 


Zerſtörern und beſonders von zur Bekämpfung der 
Unterfeeboote bestimmten Schiffen ausgeführt 


werden. 
Wilson will die Geſchaſtsorbnüng des Senats 
Be... es 
In einer Sonntag Abend veröffentlichten Er⸗ 


klärung teilt Wilſon dem Lande mit, es könne fein, 
daß er mangels einer Ermächtigung vom Kongreß 
nicht die Vollmacht haben werde, die Handelsſchiffe 
zu bewaffnen oder andere Maßregeln zu ergreifen, 


um der U⸗Bootsgefahr zu begegnen. Der Präſi⸗ 


dent erklärt, es würde eine außerordentliche Seſſion 


des Kongreſſes erforderlich ſein, um ihm die nö⸗ 


tige Ermächtigung zu goben, aber es wäre zwecklos, 


eine außerordentliche Seſſion einzuberufen, ſolange 
der Senat unter der gegenwärtigen Geſchäftsord⸗ 
nung arbeite, die es einer kleinen Minderheit er⸗ 
mögliche, eine überwältigende Mehrheit im Schach 
zu halten. Der Präſident ſchlage deshalb vor, 
eine gußerordentliche Seſſion des Senats für heute 
einzuberufen, um die Geschäftsordnung abzuändern 
und für Mittel zu ſorgen, um das Land vor einer 
Kabaſtrophe zu bewahren. 
„Die künſtliche Schürung der Kriegsſtimmung. 
Berliner Blätter geben aus im engliſchen 
Dienſte ſtehenden amerikaniſchen Blättern Mittei⸗ 
lungen wieder, zu denen die „Tägliche Rundschau“ 
meint: In Waſhington ſcheine man krampfhaft 
nach Mitteln zu ſuchen, um die Kriegsſtimmung 
gegen Deutſchland künstlich zu ſchüren 

d, Die bewaffneten Hande lsſchiffe. 

Die Zahlen und die Namen der umerikaniſchen 
Handelsſchiffe, die in kleinen Gruppen im Verlaufe 
ber nächſten 14 Tage die Ozeanfahrt antreten 
ſollen, werden von den Newyorker Korreſpondenten 
verſchwiegen. Am Montag ſollte unter Oberleitung 
des Konteradmirals Aſkel die Bewaffnung aller 
zur Ausreiſe beſtimmten Dampfer beginnen. Der 


Seeleutnant Fulton und Artillerieoffiziere über⸗ 
wachen die Anordnung der Geſchütze an Bord. 
Senator Lodge erkärte, die Weiſung für Kapitäne 


bewaffneter Handelsſchiffe laute: „Geſchoſſen wird 

auf jedes feindliche U⸗Boot ſofort nach deſſen Sich⸗ 

tung.“ Waſhington beſitzt nach der „Matin“ ⸗Mel⸗ 

dung Zeugniſſe dafür, daß ein öſterkeichiſches Un⸗ 
0 pi 


terſsebovt den (Dampfer „Lyman Raw“ 


arg 


Sſterreichiſche Erwiderung auf die ‚amerifaniide 
i Nee,, RR 

Der öſterreichiſche Miniſter des Außern übergab 
dem amerikanischen Botſchafter in Wien in Erwi⸗ 
derung der letzten amerikaniſchen Note eine 
Denkſchriſt, worin zunächſt der ſchrittweiſen Außer⸗ 
kraftſetzung des Völkerrechts im Seekriege durch 


England gedacht wird. Darauf werden die ſchwie⸗ 


tigen völkerrechtlichen Fragen, die mit dem Unter⸗ 
ſeebootskrieg zuſammenhängen, eingehend erörtert. 
Vor dem Torpedieren müſſe ein Fahrzeug auf 
irgendeine Weiſe gewarnt werden entweder durch 
Warnung vor Ausfahrt des Schiffes oder durch 
eine allgemeine Warnung. Die Perſonen, die ge⸗ 
fährdete Schiffe benutzen wollen, würden menſch⸗ 
licher vor der Benutzung gewarnt, als ihre Ret⸗ 


tung auf See einem blinden Zufall, zu überlaſſen. 


Auf keinen Fall beſitzt ein neutraler Staatsangehö⸗ 
riger den Anſpruch, auf einem feindlichen Schiff 
unbehelligt zu reiſen, ſondern er hat nur einen 
Anſpruch darauf, davor gewarnt zu werden, ſeine 
Perſon und Eigentum einem feindlichen Schiffe 
anzuvertrauen. Im weſentlichen ſei die öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche Regierung mit der amerikanischen 
Regierung in dieſen Fragen eines Sinnes. Mit 
der Abſperrung der Weſtmächte werde das Ziel 
verfolgt, dieſe einem Frieden gefügig zu machen, 


der die Gewähr der Dauerhaftigkeit in ſich trägt. 


Am ſchnollſten würde dieſes Ziel erreicht, wenn in 
den gefährdeten Meeresteilen kein einziges Men⸗ 


ſchenleben verloren ginge und keins in Gefahr ge⸗ 


riete. Die früher von der k. und k. Regierung ges 
gebenen Zuſicherungen ſind weder aufgehoben noch 
eingeſchränkt. Die k. und k. Regierung legt Wert 


darauf, durch Wort und Tat zu bekräftigen, daß 


ihr in gleicher Weiſe die Grundſätze der Menſchlich⸗ 


keit wie die Achtung vor den Intereſſen der Neutra⸗ 


len voranleuchten. 


g Die Mexiko⸗Angelegenheit. 

Die Pariſer Blätter veröffentlichen einen 
Waſhingtoner Funkſpruch, nach dem der mexikani⸗ 
Ihe Miniſter des Außern amtlich in Abrede ſtellt, 
daß der mexikaniſchen Regierung Bündnisvorſchläge 
ſeitens Deutſchlands zugegangen ſeien. f 
Reuter meldet aus Tokio, dort werde entſchie⸗ 
den beſtritten, daß ein deutſcher Vorſchlag eines 
Bündniſſes zwiſchen Japan und Mexiko in irgend⸗ 


einer Form amtlich oder nichtamtlich unterbreitet 


worden iſt. Eine halbamtliche Erklärung der 
„Voſſ. Zig“ beſagt, daß wenn ein derartiger Bor: 
ſchlag eingelaufen wäre, nur eine Antwort möglich 


geweſen wäre. . 


A Zeugni 
RN berſenkt = an: 


die neueſte Zeit lebhaften Anteil. 
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Vizeadmiral von Kailer, Nachfolger des Admirals 
Zum Nachfolger des verſtorbenen Admirals 
Haus iſt Vizeadmiral Karl Katler von Kalten? 
fels zum Chef der Marineſtation ernannt wor 
den. Er ift zu Pola im Jahre 1862 geboren und 
trat 1876 als Zögling in die Marineakademie 
in Fiume ein. Später hat er lange unter den 
Grafen Montecuculi gedient und war einer 
ſeiner eifrigſten Mitarbeiter. In China war er 
Flaggenleutnant und mußte nach Exkrankung 
und Ausſchiffung des Stabschefs auch deſſen Ge⸗ 
ſchäfte übernehmen, welcher Aufgabe er ſich in 
ganz hervorragender Weiſe entledigte. Als Stell 
vertreter des Chefs der Operationskanzlei und als 
Eskadronchef des bisherigen Marinekommandan⸗ 
ten des Admirals Haus, hatte er reichlich Gelegen“ 
heit, ſich auszuzeichnen. Jetzt iſt er zum Geheimen 
Rat und Chef der Marineſtation ernannt worden 
In ſchwerer Zeit übernimmt er die Leitung der 
Marineverwaltung, begleitet vom vollſten Ver⸗ 
trauen aller derer, die ihn kennen. 2 
Provinzfalnachrichten. 
Riesenburg, 4. März. (Die Neubauſtretl 
Rieſengurg.- Misha) mit den Bahnhöfen Alete 
Da ee Kreis Noſenberg, Groß Tel en 
dorf, Groß Münfterberg, Alt Chriſtburg und 
werk, Kreis Mohrungen, welche bisher nur 1 
Wagenladungsverkehr diente, iſt nunmehr auch fit 
den Frachtſtückgutverkehr eröffnet worden. 2 
Roſenberg, 4. März. (Seinen 77. Geburtstag) 
konnte geſtern in voller Nüſtigkeit der Senior ' 
Familie von Brünneck, Se. Exzellenz Graf Ludwig 
Magnus Roland von Brünneck⸗Bellſchwitz, Burg“ 
graf von Marienburg, Mitglied des Herrenhauses 
feiern. Glückwünſche von nah und fern gaben 
aan. ‚ber, (Berehrung, ren fid) der Jubilar 
erfreut. An allen Arbeiten in Kreis⸗ und Ge⸗ 


meindeverwaltung und in vielen Vereinen naht, 


Herr von Brünneck trotz ſeines hohen Alters bis in 


e Freyſtadt, 4. März. (Neue Kirchenglocke. 
Um den Frieden mit einem vollſtändigen Gelä 
begrüßen zu können, haben die vereinigten kirch⸗ 
lichen Körperſchaften beſchloſſen, für die geſprun 
gene kleine Kixchenglocke bei der Firma F. chilling 
in Apolda (Thüringen) eine neue Kirchenglocke im 
Gewicht von ungefähr 6 Zentner gießen zu. Lafer‘ 
Die Geſamtkoſten dafür find auf 1200 Mark ver⸗ 
anſchlagt. Die alte Glocke iſt für den Preis von 
450 Mark (Altmetallwert für 300 Kilogramm A 5 
metall) von der Stadt Thorn für das dortiſe 
Muſeum erworben worden, da ſie im Jahre 1659 
Thorn gegoſſen und ein ſeltenes Exemplar 
dieſer Zeit iſt. Infolge der Beschlagnahme des 
Kirchenglockenmetalls wird die Fertigſtellung 
neuen Glocke nun wohl verzögert werden. Da 
Kirchenetat ſehr belaſtet iſt, ſoll verſucht werben. 
den doch fehlenden Geldbetrag durch freimillige 
Spenden, wie es auch bei der inneren Renopferung 
vor einigen Jahren geſchah, aufzubringen. Es fit 
auch ſchon bereits einige Gaben dazu eingegangen, 

Konitz, 5, März. (Das Eiſerne Kreuz 1. Klasse, 
erhielt auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze der 
Leutnant und Kompagnieführer Walter Denlofr. 
Sohn des hieſigen Vorſtehers der Provinzia 
Erziehungsanſtalt. — Die gleiche Auszeichnung 
erhielt der Leutnant Leo. Behrendt. ein Sohn de. 
verſtorbenen Landſchaftsrats B. in Petzlin. Der 
mit dieſer Auszeichnung Geſchmückte verließ SEP 
tember 1914 die Oberſetunda des hieſigen Gym 
naſiums, um als Kriegs freiwilliger in das 


5 in 
Der 4 


2 


einzutreten. 


Schlochau. 4. März. (Verſchwunden.) 


dem Eroßichlechtereibetrieb Bieſold u. Söhne 


Berlin beſchäftigt geweſene Buchhalter Sturm 
nach Aufhebung des Betriebes als Verwalter 
Albert Fiehrſchen geren geweſen. En 
ſich fett herausſtent. hat derſelbe ſich ſeit ungeſeng 
einer Woche im Geſchäft garnicht gezeigt. hat d 
porher Rechnungen einlaffiert und iſt verschwunden 
Am 1. März kam telegraphiich die Nachricht dee: 
Repnen, daß Sturm dort plötzlich geſtorben fei. 5 
ſich herausſtellt, ſollen in dem zu verwal 7 
Geht Unterſchlagungen vorgekommen ſein⸗ 155 
olbap, 5. März. (Ein Wolf erlegt.) 5 f 
Schutzhezirk Reif in Oberförſterei Golden be 
hei Neuſchnee ein Wolf geſchoſſen. Der Schütze w“ 
Förſter Schulze aus Schillinen. 2 


„Die Welt im Bild“ 1 
Die heute eingegangene Nummer 9 der Tunſteteſt 
ten Unterhaltungsbeilage „Die Welt im Bild den 
der vorliegenden Nummer um erer Zeitung in Be 
3 9. ſeſten Bezieher beſtimmten Exemplaren 
gefügt. ä f 


eolalnachtichten. 


5 Thorn, 6. März 1017, 
— [Auf dem Felde der ehre ge 


find. aus unſerem Oſten: königl. preußischer Ha a⸗ 4 
mann, kaiſerl. osmaniſcher Major Peter von 
thuſius aus Greifswald, der ebenſo wie 


den hat; Unteroffizier Franz Wendt aus S 


(inf. 148), der Jeinen gefallenen Brüdern eis aus 5 


Paul nachfolgte; Unteroffizier Emil Conrad 


ſen⸗ 
drei Brüder den Tod auf dem Schlachtfelde geilen ; 
chub i 


. 


— m m — — — — e 3 
Darſtellung ihrer Tätigkeit im Dienſte der engli⸗ 
ſchen Kriegsfürſorge. Sie erzählte u. a.: Ein 
hübſcher Hochländer, den ich mit Kaffer, Kuchen 
und Zigaretten verſorgte, zeigte mir eine Uhr und 
Kette, welche er in Loos bekommen hatte. „Nahmen 
Sie dies einem toten Deutſchen ab?“ fragte ich 
mit bewegter Stimme. Mit einem vergnügten 
Augenzwinkern antwortete mir der Schotte: „Tot 
iſt er jetzt jedenfalls — und ich habe es geerbt.“ 
Man ſollte meinen, daß ein derartiges Einge⸗ 
ſtändnis der Beraubung gefallener Soldaten der 
ausfragenden Dame die Schamröte in das Geſicht 
hätte treiben müſſen! Aber derartige Vorgänge 
ſcheinen in England eine ſo allgemeine Anerken⸗ 
nung zu finden und zu den populären Abenteuern 
der Soldaten zu gehören, daß eine Schriftstellerin 
ſich nicht zu ſcheuen braucht, von ihnen Gebrauch zu 


— (Bunter Abend im Lämmchen“) 
In dieſem Monat gaſtiert im Reftaurant „Lämm⸗ 
chen“, Gerechteſtraße, eine neue Geſellſchaft, be⸗ 
ſtehend aus einem tüchtigen Humoriſten. einer 
Sängerin mit einer Altſtimme von phänomenaler 
Kraft, einer ſehr ſympathiſchen Rezitatorin und 
anderen Kräften, die eine hübſche Unterhaltung 
bieten und viel Beifall finden. 

— (Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7% Uhr zum 3. male „Königs 
kinder“. Donnerstag 7% Uhr neueinſtudiert außer 
Abonnement zum Benefiz für Herrn Eckardt „Ein 
Walzertraum“, Operette von O. Strauß. Den 
Abonnenten bleiben ihre Plätze bis Mittwoch, 
6 Ahr abends, an der Kaſſe vorbehalten. Freita 
wird die beliebte Geſangspoſſe „Der Stabs 
trompeter“ wiederholt. 8 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Gemüſemarkt war wegen der ſtrengen Kälte ſelbſt 
von den Gärtnereibeſißern nur ſchwach beſchickt, ſo⸗ 
daß nur wenige Stände vorhanden waren: die Zu⸗ 
fuhr vom Lande fehlte gänzlich. Einen Erſatz bot 
der Stand der Stadt Thorn, wo Wruken verkauft 
wurden, das Pfund etwa zu 6 Pfg. Der Geſchäfts⸗ 
gang bei den übrigen Gärtnerſtänden war matt; 
nur nach Weißkohl war lebhafte Nachfrage, der 
jedoch nicht genügt werden konnte. — Auf dem 
Fiſchmarkt fehlten große Fiſche. mit Ausnahme 
einer kleinen Menge Breſſen, welche die Handlung 
Naftaniel herangebracht hatte: Kleinfiſche da⸗ 
gegen, Plötze und beſonders Breitlinge waren in 
größeren Mengen vorhanden, von Breitlingen 
gegen 25 Zentner, welche die Handlung Scheffler 
ſchnell apſetzte. — Der Geflügelmarkt war, auch in⸗ 
folge Feſtſetzung von Höchſtpreiſen, mäßiger als ſonſt 
beſtellt. Es wurde meiſt geſchlachtetes Geflügel 
feilgehalten, das, teuer eingekauft, noch zu den 
alten Sätzen, bis 5.50 Mark das Pfund, verkauft 
wurde. Wie eine Händlerin äußerte, hat die An⸗ 
kündigung der Söchſtpreiſe einige Händler ver⸗ 
anlaßt, die Ware in Leibitſch nach Berlin zu ver⸗ 
kaufen, ſtatt zu nach Thorn zu bringen; ein Höchſt⸗ 
preis unter 3.50 Mark für Gänſe ſei auch in Zu⸗ 
kunft unannehmbar. s 8 

— (Tot aufgefunden) wurde geſtern früh 
in ihrer Wohnung. Bäckerſtraße 49, die 49 Jahre 
alte Frau Elma Janunſch. Witwe des vor zehn 
Jahren verſtorbenen Polizeiſergeanten Januſch, die 
nach dem Tode ihres Gatten als Schuldienerin an 
HR Auch die V 150 15 A ED ärztlich 

| von Hafer für Nährmittelzwecke hei geſtellt wurde, war der Tod durch Einatmen von 
au für rmittelzwecke bezieht ſich 5 0 N 
e | 5 "nel decke Tip“ mas neh ohne 
Ne Beſchteunigung d „aul Schickſalsſchläge in der Familie, die auch Thor zu 
8 1 5 Schi A x f 
18 Sieferung gon en für en AND |dem Entſchug neführt ‚hatten, in den Ruheftand 


gegenüber Dentjchland Hat ſich nichts geändert. — 
(W. T.⸗B. gibt dieſe Meldung mit allem Vorbehalk 
wieder, da über den Inhalt weder dem Auswärtigen 
Amt noch der hieſigen chineſiſchen Geſandtſchaft 
irgendwelche Nachrichten vorliegen.) — Dieſen ! 
Schritt des Pekinger Kabinetts iſt unter dem Ein⸗ 5 
fluß der Bemühungen der Entente erfolgt, der ſchon N 
einem Zwange gleichkommt. Auch bei einer offenen 
Kriegserklärung würde eine aktive Teilnahme 
Chinas am Weltkriege nicht infrage kommen. N 
Die Botſchaft Wilſons an das amerifanſſche Volk. 

Wafhing ton, 3. März. Nentermelbung, 
In der bereits kurz veröffentlichten Botichaft Wil⸗ 
ſons an das Volk der Vereinigten Staaten heißt es: 1 
Die 64. Seſſion des Kongreſſes zeigte bei ihrer 
Fee eine Lage unmittelbar vor einer Krifis, 
5 ie mehr trügeriſche und weitreichende Möglichkeiten 
machen, und daß der Zenſor ebenfalls hiergegen es rs in ſich trage, als gerd eine 
nichts einzuwenden hat. Anſcheinend hat das ver⸗ andere Regierung in der ganzen Geſchichte der inter 
gnügte Augenzwinkern des Schotten auf Lady nationalen Beziehungen ſich gegenüber geſehen hat. 
Kandolph Churchill ſehr angenehm gewirkt. ab⸗ Huch die Einberufung des 65. Kongreſſes zu einen 
ſchon fie ihre Frage mit „bewegter Stimme“ ges außerordentlichen Seſſton würde die Lähmung des 
stellt haben will. Wieder einmal ein Beiſpiel da⸗ Senats nicht beendigt werden, da die Mehrheit, 
für, wie das engliſche Geſicht ansſieht, wenn man zum Handeln bereit, von einer kleinen Gruppe 
ihm die Schminke aß wäſcht! Re willensſtarker Männer, die nur ihre eigene Mei⸗ 
nung vertreten, am Handeln gehindert werde. Die 
Senatsmehrheit ſei machtlos und hilflos. — Der 
Präſident hat die Ermächtigung zur Veröfſent⸗ 
lichung einer Erklärung gegeben, welche beſagt, daß 
die Lage durch die Entdeckung noch ernſter geworden 
iſt, daß der Präſident zwar aufgrund der allge⸗ 
meinen verfaſſungsmäßigen Vollmachten viel von 
dem kun könnte, wofür er vom Kongreß Vollmacht 
verlangt, daß aber gewiſſe alte, nicht widerrufen 
Beſtimmungen beſtänden, welche praktiſch unliber 
windliche Hinderniſſe bilden und die Vollmacht zu⸗ 
nichte machen können. — Das erwähnte, 1819 ange⸗ 
nommene Geſetz, das den Widerſtand amerikaniſcher 
Handelsſchiffe gegen Kaperſchiſſe und Seeräuber | 
regeln ſollte, ſchloß Schiffe aus, die von einem dem 
Staate gehörenden Schiffe einer Nation, die mit 
den Vereinigten Staaten in Freundſchaft iſt, ange 
griffen wurden. In techniſchem Sinne iſt aber 
Deutſchland nicht im Kriege mit den Vereinigten 
Staaten, und die Unterſeeboote find bewaffnete, 
dem Staat gehörige Schiſſe Deutſchlands. 5 
Ar Senats⸗Eiubernfung. ke 

Wäſhington, 3. März. Renkermeldung⸗ 
Ter Senat iſt für morgen ½11 Uhr ‚einberufen. 
Einer der auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte 
wird die Einführung eines neuen Punktes in die 
beſchäftsordnung ſein, durch den die Schließung von 8 
Debatten ermöglicht wird. . Re 1 
m a nn 

Berliner Börſe. 

Durch den amtlich noch nicht beitätigten angeblichen Ab: 
bruch der ödſplomatſſchen Beziehungen Chinas zu Deutſchland 
wön de der freie Börſenverkehr in keiner Welle beeinträchtigt 
die Grundſtimmung blieb nielmehr bei ſtärkerer Zurückdaltung 
ent behauptet und für einzelne führende Werte, wie Bochumer, | 
Reinmetall, die meiften anderen Rüflungspapiere und Türken ; 
loſe trat ziemlihe Kaufluſt hervor, Von Nebenwerten erfreuten ü 
ſich Bemberg beſonderer Beachtung. Am Rentenmarkt hat ſich 9 
nichts geändert. . . 


ö DANA —— 

Amſterdam, 3. März. Wechſel auf Berlin 39.95. N 
Wien 25,30, Schweiz 49,20, Kopenhagen 70,00, Stodholm ı 
Ei Newpork 247,50, London 11,80% Baris 4220. er, 

till. : > 5 


j A 


Dombren bei Argeng indw.⸗Juf. 40) i 
2 rgenan (Landw.⸗Inf. 49); Poſt⸗ 
7 Franz Lowinski aus imer En 
(uf horn; Musketier Bernhard Aßmann 
* 188 aus Stewken, Landkreis Thorn. n 
ben Das Eijerne Kreuz) erſter Klaſſe 
Lenne erhacteg: Flieger⸗Oberleutnant Erwin 
in Thorn g, Sohn der Witwe Frau Hedwig Sellner 
ve N-Sanbgerihtstaf, Hauptmann d. L. Bie⸗ 
Kreuz zen Aae urde 91 5 ich 1e der 
ame „Klaſſe wurde ausgezeichnet: der 
d een Walter Stiller aus Bromberg. 
eee 5 
Le 9 Oberleutnant befördert: der 
Keats 81d. R. Wetzel (Stettin) des Fewart⸗ 
befördert: df deutnants, vorläufig ohne Patent, 
Menden die F huriche Czernek im Inf.⸗Regt. 61, 
Leutzant er, Büge im Inf.⸗Regt. 176; zum 
Thors) K gefordert. der Vigefelbwebel Kolm 
F der esd des Rente in de il 
ar ek wron des Regts. in das Ul⸗ 


d 7 gen des Bandes des Ver⸗ 
Faser har bees für Kriegshilfe.) Der 
deren t beſtimmt, daß zu den Auszeichnungen, 
rf, au 15 10 Knopfloch getragen werden 
Kriegshilfe tritt. and des Verdienſtkreuzes für 
ert Reine Früzjahrs Kontroll- 
a lemmIunge 1) Von der Abhaltung von 
x ügung des Kri er iſt 9 9 8 955 
W eee, ee n 
Sröleſchleunigte Ablieferung von 
Figtketreide.). Das ene 


reresperwaltung iſt im Februar auf ſolche Land⸗ 
Huliefee kein Brotgetreide und keine Gerſte mehr 


Einſchrant 

ang bleibt mit Zuſtimmung der Heeres⸗ 
beſtehe ug auch noch im März bis auf weiteres 
in en. Die Landwirte müſſen daher noch weiter⸗ 


Zur Vernichtung der Munitionsfabrik in London. 

Das engliſche Fachblatt „Fire“ gibt eine ins 
einzelne gehende Überſicht über den Schaden, der 
durch die Exploſion in det Munitionsfabrik zu 
London am 19. Januar verurſacht worden iſt. Der 
Schaden beträgt mehr als eine Million Pfund 
(alſo mehr als 20 Millionen Mark). Das Gebäude, 
worin die Exploſion ſich ereignete, iſt völlig ver⸗ 
nichtet. An ſeiner Stelle ſieht man ein 100 Fuß 
breites und 25 Fuß tiefes Loch. Die chemiſche Ab⸗ 
teilung iſt gänzlich eingeſtürzt, und die übrigen 
Gebäude auf den anliegenden Grundſtücken ſind in 
Flammen aufgegangen. In der Nachbarſchaft 
wurden die Dächer durch den Luftdruck abgehoben. 
Mehr als 100 000 Fenſter wurden zertrümmert. In 
dem Stadtteil ſind an vielen Stellen die Haus⸗ 
mauern gesprungen. 2 


Will Zoffee auswandern? -- 

Die Frage, ab der Marſchal Joffre Frankreich 
verlaſſen will, wird in der Pariſer Preſſe heute 
lebhaft erörtert. Den Grund zu dieſen Erörterun⸗ 
gen gibt ein Anſchlag im Garten der Joffreſchen 
Villa in Auteuil, der anzeigt, daß der Beſitz zu 
verlaufen iſt und Kaufluſtige erſucht, ſich wegen 
näherer Bedingungen an eine näher bezeichnete 
Perſon am Boulevard des Italiens zu wenden. 


zu treten. find zweifellos der Grund auch für den 
weiteren Schritt geweſen, in den tieferen Ruheſtand 
zu treten. der Leid und Not des Irdiſchen ein 
Ende mocht i 


fentliche Verfammlung im 


* 

Herrn, neuen Saale des Viktorigparks eine von 

5 nme wat Dr. a einberüfene Ver⸗ 
Sinn chtbilder vortrag.) Zum heiten der 


nien, Abend 8 Uhr 8 imer 
De rau Dr. Reimer auf 
Ken. ine der leitenden Damen der Erfriſchungs⸗ 


h 2 im.Diten“, Die Vartragende, die 
Feste in Pirden ihre Chauffeneprüfung gemacht. ein begeifterndes Kalſerhoch aus. Es folgten ges 


enen und fiettte fh in,Dem Beittenen, Den 
de nach Kräften zu dienen, mit ihrem 
19. 8 für militäriſche Fahrten zur Ver⸗ K 
Aneſten e gm Monate lang war fie als einzige 


S 
Feen Brigade Clauſtus zugeteilt, in dem es 

f SS, war, den Feldzug gegen die Ruſſen in 
ie anben mitzumachen und auf ihren Fahrten, 
Nals fdentlic hohe Anforderungen ſtellten, fie oft 


iche © und Artilleriefeuer ausjekten, unvergeß⸗ 
eee zu ſammeln. Aus dem Born dieſer 
ſt au 


Lied der engliſchen Kapitäne. 
(Frei nach Goethe.) 
Unter allen Paſſern iſt — „ 
Von Englands Flotte ſpüreſt dun 
Kaum einen Hauch 
Mein Schiff ward verfenft, daß es knallte, 
Warte nur, balde 
Verſenkt man deins auch! 


Ludwig Riecker⸗ München, 
in der „Kriegszeitung der 7. Armee“. 


Letzte Nachrichten. 


Neuwahl der Volksvertretungen. 


raftwagenführerin der Armee dem 


Amſterda m. 5. März. Rübäl lofo 905, Leinöl foko 6110, 4 
per. März —, per April 62, per Mai 68, per Jun 84%, i 
Santos⸗Kaffee per März 58. } 8 


erte 5 l l . 
das gr erin. in ungemein anſprechender Weise zu ſchreiben. 5 Rotterdam, 8. März. Dem „Rieune Notter⸗ | 
eſchehen f no 4 meh dem beſetzten Oſtgebiet, 4. März. (Eine damſchen Courant“ 1 det nn 9 
11111 ᷣͤͤvKkßb.!ß.0.. ² —) EEE So ea TEL 
mehr S N ß . : März in Warſchan ſta uf der ; 5 J Be 5 - Kal 15 
e , , Fz|.., „ Zunyhtnam: | Br Bnsı | Sa Ten 
Gerejiffines Bett mehr kaunte und in ſteter Fahrt- der Profeſſoren für die jüngft an der Warſchauer beide Hänler beſchloſſen, and infolgedeſſen iſt die Holland 950 510 E 2 2400 240% 24 ö 
einer gen fein mußte, alles Umſtände, die von Univerſität errichtete theologiſche Fakultät. Abreiſe von Hughes und der anderen Miniſter, die Dänemark (100 Kronen) 1684 164% 16416“. | 
N r Ab ſeliſcher Ka verlangen an körper⸗ an der Reichskonferenz in London teilnehmen ſoll⸗ e 1180 u. 185 8 5 1070 1 
Aden N Aten Nahen e eee 00 Briefkaſten. a ten, auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Schweiz (100 Frances) Dun 1101 1187 1190, 1 
duch ben zurückgelegt. Frau Dr. Reimer hatte Bet limitıhen 2nirugen find Name Stand md Mdrefe | . Neutrale Schiffe in englischen Häſen. d dee ee N 
dem Kai Freude, auf der Chauſſee von Gumbinnen | des Beageitellers deutlich anzugeben Anonyme Anfragen Rotterdam, 6. März In englischen Häfen Konstantinopel 20,75 20,85 1900 21 
und in dir zu begegnen. ber. fi überaus freundlich könen nicht beantworket werden.) - lagerten nach einer Auſſtellung des Schiffahrts⸗ | Spanien a 1280 ae] 2511, | 126, 


O. S., im Felde. Anſpruch auf Rückverſetzung 
in die Landſturm⸗Kompagnie haben Ste nicht, 
und es fit ren auch keine Ausſicht, daß 
einem Geſuch entſprochen werden würde. 

D. Diet. Die Beſtimmung, daß zum Wohnungs⸗ 
umzug im nächſten Quartal die Friſt vom 2. bie 


lundigt eingehender Weiſe nach ihrer Tätigkeit er⸗ 
ei einen auch die Frou grenprinzeſſin sprach ihr 
8 zm Zuſammientreffen im Lette⸗Haus im 
Erfoberklichen Morten ihre Glückwünſche zu 
neh NE aus. Die zahlreiche Zuhörerſchaft, 
Menden don, Artushofſaal fait füllte, folgte den 


kontrolleurs am 21. Februar annähernd 1308 mens 
trale Schiſſe. Ein großer Teil danen war von 
England gechartert. 


Frankreichs Keiegematerial⸗Zuſuhren 


Waferlände der Weichſel, grahe und Hehe 
Stand des Ballers am Pegel N 
ber e m [zu] m. 


und fe usführungen mit lebhaftem Intereſſe 12. April gewährt wird, erſtreckt ſich nicht au und der Unterſeebostskrieg. F 
e den Warft nit — 8 held ud ke znert: 1 5 ie 2 maugszeit für kleine ohne Amſterdam, 3. März. Der Direktor des Ars Varta ee e 
der Vortragende n 960 ſolche 11 955 55 8 b * auf einen Tag beſchränkt tft. (enals in Cherbourg teilt inoffiziell einem Pariſer ee ae 

itter diſchunasſtelle des Roten Kreuzes neue) BERN Ilatte mit, dah ſeit Beginn bes verſchärſten Unters a een II] En 
ebend, daffir, zugleich det Hoffnung Ausbrud Uriegs⸗Allerlei. jeebooffrieges nur vier Dampfer mit Kriegs- Stabe bel Bromberg H⸗Bege.“—— = 


Netze bei Czarnlktoaeͤn . » 


m un . 8 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
nom 6. März. früh 7 Uhr. 1 
Baromsterſtand: 788 mm . 
Wafſerſtand der Weichſel: 1,90 Meter. . | 
Lufttemperatur: — 15 Grad Gelfius, * a 
Weiter: Trocken. Wind: Oſten. 
Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Tempera 4 
— 8 Grad Celſſüs. niedrigſte — 18 Grad Eelfu © rn. 


“eiöchen 15 11 05 in reichem Maße auch künftig 

die ul vezein Jahn Thorn⸗Mocker.) 
en 1. Ratsverſammlung am Sonntag wurde durch 

nit &iner ier Herrn Polizeikommiſſar Sch 1c 

a 2 uſprache und einem dreifachen Gut Heil! 
uſgenameaſer und das Vaterland eröffnet. Neu⸗ 
witden, men wurden 5 Turner. Die Turnſtunden 
Nieder en die große Kälte nachgelaſſen hat, 
erfügundel mäßig abgehalten werden. Nach einer 
reine p des Herrn Kriegsminiſters köngen die 


material aus überſeeiſchen Ländern franzöſiſche 
Häſen erreicht hätten. Augenblicklich jeien keine 
mit der Beſtimmung nach Frankreich unterwegs. 


BVerſenkter engliſcher Dampfer. 

Amſter dam, 6. Februar. Die Blätter mel⸗ 
den, daß der engliſche Dampfer „Kopenhagen“ 
(2570 Brutto- Regiſtertonnen) der Harwich⸗Linie 
auf der Seife non London nach Rotterdam geſtern 


General der Infanterie von Gofler - 
it mit Rückſicht auf feine Geſundheit feiner mobi⸗ 
len Beſtimmung enthoben worden und hat in An⸗ 
erkennung der an der Spitze eines Neſervekorps 
geleiſteten vortrefflichen Dienſte den Verdienſtorden 
der preußiſchen Krone mit Schwertern erhalten. — 
General der Infanterie Konrad von Goßler, der 
jüngſte Bruder des ehemaligen preußiſchen Kultus⸗ 


Föteiene der Hi el Huch rü Tor a Wetter anſage. 

Ines lungen, mei e 85 miniſters und des Kriegsminiſters, war, nachdem hie vermutlich infolge eines Torpedoſchuſſes ger) man des 0 8 Bromberg. 

Jahn! wird die Jugendabteilung des Turnvereins er in feinen letzten aktiven Stellungen Oberquar⸗ 2155 2 i e te eee Die eee „Dem: 7. ee 

br igen Sate dem pant Torn l Kette Hermeifte, dann Kommandeur der 11. Diviſton in Bevorſtehender Abbruch der diplomatiſchen Be- | Scrmeife heiter, foridanend firenge Kälte... | 
en der lung anſchließen. Die Übungs⸗ Breslau und Gouverneur von Mainz geweſen war 3iehungen Chinas mit Deutſchland? 558 \ er ; n | 

en r Abtei N 7 5 > e - a 1 

urge ngen Fe eme i 1910 in den Ruheſtand getreten. Bei Ausbruch des Vorläufig eine Kabinettskriſe. Kirchliche Nachrichten. A . 

5 nach Bromberg am 11. März wird der Krieges ſtellte er ſich wieder zur Verfügung und London, 6. März. Die Blätter veröfſent⸗ Nefprmiete Kirche. Abends 6 Uhr: 2, Vaſſionsendacht. Pfarrer 3 

) 35 h 


‚sur 

Velten wart Herr Bach vom Verein entjandt. 
Men auden 29 Briefe und Feldvoſtkarten von 
Tur ng deden Felde bekanntgegeben. Auf eine 
Hültder es Vorſitzers meldeten ſich mehrere 
Aledten te Turnerinnen zum vaterländiſche 


des D a 92 2 i 
Tinzmas nächſte Sympboniekonzert 
Saar am ann-Drtiefters un Arkashof findet. da 92 
do März, ſtattvoc) nicht frei ift, am Freitag, den 
ir die Du att Das Hauptſtück des Programms, 
Deere N berfuren zu „Fidelio“ und „Die Königs⸗ 
8 e M Italien, aus „Madame Butterfly“ und 
mp, nerfinger“ drei Lieder u. a. bringt, iſt die 
wieſen | 5 e von Beethoven, worauf hiermit hin⸗ 


wurde an die Spitze eines Reſervekorps geſtellt, das 
ſich unter “feiner Führung beſonders in den 
Kämpfen vor Verdun und an der Somme auszeich⸗ 
nete. von Goßler erhielt in Anerkennung feiner 
Verdienſte außer dem Eiſernen Kreuz erſter Kloſſe 
im August 1916 den Orden Pour le mérite. Er 
ſteht jetzt im Alter von 68 Jahren. 


Engliſche Gefühls roheit. 
Lady Randolph Churchill, die Mutter des eng⸗ 
liſchen Miniſters Winſton Churchill, eine bekannte 
Dame der Londoner Geſellſchaft, veröffentlichte 


lichen folgende telegraphiſche Meldung aus Newe| Donnerstag den 8. März 107. 0 
nork: Nach einer Depeſche aus Peking hat ſich das Evangel. N emeinde Ottlotſchin. Abends 84, Ahr 
Kabinett einmütig zugunften des Abbruchs der Bas e d n der Gateliiei zu Otllolſchin. Pfarrver⸗ ö 
ziehungen zu Deutſchland ausgeſprochen. Der Prü⸗ 4 
ident hat dies nicht gebilligt und erklärt, ihm allein 
ſtehe verſaſſungsgemäß dieſes Recht zu. Der 
Premierminiſter it zurückgetreten; die übrigen 
Miniſter werden wahrſcheinlich das gleiche tun. 
Nach einer Neutermeldung aus Peking iſt der Nück⸗ 
tritt des Miniſterpräſidenten erfolgt, nachdem es 
zwischen ihm und dem Präſidenten zu einer Szene 


e gekommen war. Die Demiſſton wird wahrſcheinlich N 


Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme bei 
der Beerdigung meiner lieben Frau und guten 
Mutter ſagen wir allen Verwandten und Be⸗ 
kannten, insbeſondere Herrn Pfarrer Heuer 

55 — troſtreichen Worte unſeren herzlichſten 

an 


Heinrich Zimmer nebſt Sohn. 


ö Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 

anläßlich des Hinſcheiden unſeres lieben Ent⸗ 
ſchlafenen ſagen wir Allen auf dieſem Wege 
unſeren innigſten Dank. 


zu 120 


5 ſind zu haben. 


Die Einlöſung der Loſe 1 3. Nlaſſe 9. 235.) Lotterie 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 7. März, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


1 1 1 
4 


30 


5 Kaufloſe 
15 Mark 


Dombrowski, Fninl. preuß. Optterie-Einuehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 
Fernſprecher 842. 


85855550 05050 
a 8 A. Schwarz und m ax 34 
2 FEIERTE 2 Nen eröffnet! 32 
e — 4 Unter Leitung meiner Tochter Lotte. Schülerin der de 
die Dresdener kunſtgewerbl. Gravier⸗ Schule, habe ich eine = 
Br 2x 
1 III 2 Welt für feine Ornbierungen 25 
0 Ey : öffnet d d Schrift d M 
Mitt reuß. Lolltrie⸗Einnahmt. mit beſſerer Ader puer 0 ſofort 52 Gols, Silber, Metall Elfenbein, Petſcgaſte Sehlde an = 
Die a zur 3. Klaſſe G gi i h, de künſtleriſch ausgeführt. > 
endigt mit 7. März: eorg letr 0 X 2 S 
Aauſſeſe vorrätig! Alexander RittwezorNuchr. »7 Louis Joseph, Abrmacher und Juwelitr, 82 
ws Gegr. 1889. Seglerſtraße 28. Teleph. 589. de 
big. 11 8 e 28 = 
1 TVOGOLECHOVONONDUENN.E 
Feb mich zum Auferligen von a 
8 eee für Lager und Kontor verlangt mit 2 
ja 0 rla ® 9 
dee Mefungeresfenen See. br Str 8g gg son Die J © USt. Allee- and Lierhäume. 1% 
leitungen ie., auch nach dem Lande hin. & 7 9 = 
Fr. Mundorf, Max Cron, in Crn, Eitftunlug o | Keniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen. 5 
Architekt und Maurermeiſter eee ah 3 
Thorn, Mellenſtraße 156. Nellere Nrheiter E A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig) 5 
Kriele gründlichen i ; 8 Baumschulen. — 
l j 1 t Ir Ben) gelucht. RR 5 \ 6 
1 * 0 . ‘ . 
0 Be. chen Unterricht zan en sr eher | Samen uniklasig und hoehkeimfihig. | 2 


t. — Maldſtr. 35 
Junge, konſerv. geb. Dame erteilt 


nrdl. Klapierunterricht. 


Angebote unter D., 453 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


Unſer 


Wald pen 


am Thorner Ufer ſtehend, 
in der Größe von 15 m lang, 
8 m breit, 3,55 m hoch, iſt 


zu vermieten. 
Reflektanten belieben ſich zu 
wenden an 


Sronberger Select, 


Big Teen 1909 u. 3079. 


Bruteier, 


geſtreifte Plymoulh⸗Rocks, Lei: 
ktungszucht, 15 Stück 5,50 Mk. 


Fehlauer, 
Gurske. 


Junger Mann fndt Stellung 


in einer Kamine oder anderer Brauche 
Angebote unter W. 446 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nelleres, aleinft. Fräulein, 


erfahren in der Wiriſchaft u. in allen häusl. 
Arbeiten, ſucht paffende Beſchäftigung oder 
Führung eines Haus h. auch auf dem Lande. 

Zu erfr. ir erfr. in der der. @eihäftsft. de der . Preſſe- 


Zwei zwei junge Mädchen, 
ſitzertöchter, ſuchen Stellung als Bere 
käuferinnen oder dergleichen bei nicht 
freier Station. Angebote unter R. 467 
en die die Oeſchäftsſtelle der „Brefiet. 


Stellungsgeſuch. 
Suche für meine Tochter, 18 Jahre alt, 
Siellung als Lehemadchen in einem 
kaufmänniſchen Betriebe. 
A. Kristun. Mellienſtr. 8 


ilteren Kulicher 


bei gutem Lohn für ein Pferd 
ſtellen ſofort ein 


Skowronek & Domke. 


Aellerer Kulſcher 


für dauernd deſucht 
Baumaterialien u. Kohlen ⸗Handels. 
_nelellichaft- ut. b. ut. b. H.. Melllenſir. 8 Mellienſir. 8 


| 1 Arbeilsbursiln! 


0. Bartlewskt, Seglerfunfe l. 
Adentlicher 


Laufburſche 


zum 1. März geſucht. 8 
Monopol⸗Drogerie 


L. Kuznitzki. 
Meldungen zwiſchen 12 -1 Uhr millans 
halt NM. Rosenfeld, Speduionss 
ge 


88 


Ordentlichen 


Auufpurſchen „= 


ſtellt ſofort ein 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 


Eliſadeihſtraße 22. 


Laulburſche 


zum ſofortigen Eintritt geſucht 
Meldungen Kontor, hinterer Aufaang. 
Bruno Heidenreich, 
Mellienſtraße 30. 


Ein Laufburſche, 
Sohn ordentlicher Eltern, ſowie ein Lauf⸗ 
mädchen ſucht 

Bigaretienfabrik Moskom“, 
Isidor Knaiiizki. ‚kl, Brüdenitraße 14 14 


Laufburſche 


wird von ſofort geſucht. 
F.Duszynski, Zigarrenhandlung. 


Stelleunnarbote  Ranfburihe 185 

Sa oder Laufmädchen |»: 

Rock⸗ und verlangt Grundmann, Breiteſtr. 37. älteres, 
Uniſormſchneider Ein Laulſburſche 


#elit ſofort IE dauernde Beſchäftigung ein 
. Doliva,. Arlushei. Daliva. Ariushef. 


Tapezierergehilln 


auch kriegsbeſchädigte, ſtellt ein 


. Trautmann. 
Züchlige 3 Zimmerer 


nach Polen bei gulem S undenlohn und 

freier Unterkunft können ſich melden bei 

. R Thorn-Mloder, 
Spritft: — 3 


Tiſchler 


fuck J. E. Tober. 


Einen Srileurgebilien: 


bei gutem Gehalt ſtellt ein 
Fran ©. Buchholz, 
ene 114 


wird verlangt 
Minna Mnek Nachf. 


Suche: 


Amme, Wirtin. Stützen. Köchin. Stuben ⸗ 
Alleine und beſſere Kindermädchen für 
Thorn, auch andere Städte und Güter. 
Emmn Nitschmann. 
gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, Thorn 
Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


Suche 


Stützen, Köchinnen, Stubenmädchen, 
Mädcher ſür alles und Kindermädchen. 
Emma Baum, 
gewerbsmäßige Stellenvermiltlerin, 
Thorn, Coppernſkusſtr 25. Telephon 1014 


7 9 
Suche für die Stadt und auſ's 
Aud Le Adee 
Frau Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermitſierin. 
Thorn, Bäckerſtr. 11, jetz 1 Tryp. 


event 


Zum 1. April 19 7 


wiſſenſchaftliche 


geſucht. 


fachtige Juchhalkerin 
flug. Gautechuchet, 


Zementwatenſabelt, Bromberneifir. 35 U. 


Berläuferin, ſowie Lehr⸗ 
Fräulein und 1 Lehrling 


für meine Buch⸗ u. Papierhandlung geſucht 
Max Gläser, Gerberſtr. 33/35. 


Jundes Mailen 


zum Abfaſſen er 


Junge Damen, 


die Rutz lernen möchten, können ſich 


Minna Mack Nachf., 


Badeıf vr, 


Lehldamen 


für Putz und Geſchäft ſucht 
Kaufhaus S. Baron. 


mit guter Schulbildung ſucht 


Lehrfränſein 


zum Erlernen der Küche ſucht zum 1. 


Slubenmädchen 


bei hohem Lahn. 75 
Frau Rittergutsbeſizer Fabian, 


Münden für Ales 


oder Aushilfe van ſofort, auch durch 
Vermittlung, geſucht. Bıüdenftr. 507, 2. 


Arbeitsmädchen 


werden ſofort ae 


Suche zum Tr März eim t1auveres, 


ehrliches Müdchen. 


— 


Junges Müdchen, 


geſucht. Näheres 


Cine uufwärkerin en 21055. 


Junges Mädchen 


Aufwärterin für einige Stunden 
Nasilowski, Heiligegeiſiſtr. 


als 
gelucht. 


- Aufwärterin 


von ſofort gefucht. 3 Schütze. 
Kloſterſtraße 8. Laden. 


Aufwürterin 
wird Wird gefucht — — 1. part. 
Alufwärterin 

für vorm. gel. Bromdergerſtr. 25 b. 2. 


MNuſwarſemädchen 


geſucht. „. Gerberitraße 29. 2 Tr. 


Raufmädcen 


ſofort geſucht. DD. Henoch Nachf. 


Lehrerin 


Höhere Privalmädchenſchule 
M. Wentscher. 


Brauche von ſofort eine 


und Il) 


e nigerma en ſauber zeichnet. 


Vebrick, 


Nobnünssgeſuche 


inet mer l. s-3lnumerwohnung 
zum 1. 4. 17 geſucht. Vorſtadt bevorzugt. 

Angebote unter E. 454 an die Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Brefie*. - 


. mmerwohnnäg vom 1.1. el.) Franz 


Angebote unter &. 468 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wobnungsgeluch. 


Suche eine kleine Mohnun 
beſſerem Hauſe vom 1. 4. 17 in 


oder Umgegend. 
Zu melden Schuh macherſtr. 21. 


Stube und Küche 


ſucht junges Ehepaar vom 1. 4 1917, 
Angebote unter P. 440 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle ber „Brefie*. 


uche zum 1. 4. 17 Kleine Wonnun 


ler⸗Apotheke, 


Altltädl. Markt 4. Markt 4. 


melden. 


Ecke Breiteſtraße. 


von 1 Hleinem Zimmer und Küte. 
Angebote unter Q. 466 an die Ge⸗ 
ſchäfisſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbliertes Wohn: 
und schlafzimmer 


in der Nähe Ulauenkaſerne, voraus» 
ſichtlich auf längere Zelt geſucht, möglicht 
mit Kochgelegenhelt. 

Angebote mit Preis unter L. 461 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Chepaar 
I lucht 1—2 möbl. Zimmer u. Küche 
von gleich oder 1. April ab. 
Angebote unter N. 438 an bie Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 möbl. Zimmer 


mit Küchenbenutzung von ſofort oder 15. 
März geiuat, 

Angebote unter V. 471 en die Ge. 
ſcäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für eine gen 2 des hieſigen Lg 
zeums zum 1. 
gute Peuſton geſucht. 
Angebote unter G. 456 an die Ge⸗ 
hät: ele der Dede ee 


SOhnnasangedste — 


Die von Herrn Reg ⸗Aſſeſſor von — 


eit 2 Jahren = 3 
9 e möbl. Zimmer 
find zum 1. 3. d. Is an Dauer mieter 
z vermieten, Altes Schloß (Sunkechoi) 
Zugang don der Brückenſtr. 


Lehrfſränſein 


Hermann Heymann. 
Bekle’Anınshaus. 


Frau Bohl, Ulanenkafiue. 
\ofort oder. 4, April ſuche ich ein 
ſauderes 


Dachau bei . bei Th orn. 


Neglinskl, 
W 6 


Kirhh.iltraße 50. ſſtraße 50. 


ältere Frau, für die Vormittage 


Culmerſtraße 5, 2. links. 
gef. 


34 fof. zu verm. 


Verein für Kunst und Kunſtgemerbe. 


Mittwoch den 7. März, 8 Uhr abends, im großen Saale des 
Artushofes: 


4. Uortrags abend. 


Geheimer Regierungsrat Dr. Jessen- Berlin, Direktor des 
königl. Kunſtgewerbemuſeums: 


„Kriegerehrungen im Felde und daheim, ‚ 
erläutert durch Lichtbilder. 
är 1 sun 


Mitglieder frei, ihre eee und Militä 
Nichtmitglieder 1,50 Mark, Schüler 0,50 Mark. — Eintritts abends 
im Vorverkauf bei Herrn J. Wallis, Breiteſtraße 34, und ab 
an der Kaſſe. 


am m Mitwoch den 15 März 5 be e Artushof⸗ Saal an 
derweitig vergeben iſt, findet das 


Konzert der Kapelle des 2. Eri.-Batls. 7 
Inflr.⸗Regts. 5 am Freitag den 9. März falt. 


Die bereits gekauften Eintrittskarten behalten auch an die 
1 — REINE 


Eis bah 
A A, 


Sladt⸗Thenter 


Aus uſts⸗Bür 


Mnx Schimmelpfenulg, G. m. 
b. H. mit Detektiv⸗Ableilung 


jetzt: Berlin W., Kurfürſtendamm 17. 


IgyrTerzods 


Dienstag den 6. März, 7’ 


Königskinder. 


2 
Donnerstag, 8. März, 7½ uud 
Außer Abonnement! 

— Benefit Franz Ekardt. =“ 


Ein ‚Walzertraum. . 


Operette in 3 Akten von O. S : 
Freitag den 9. März, 7 "a: 


Der Stabstrompetel 


Mdenn- Kite 


BEE Gerectefiraße 3. 


Bon Yienstag ab: 
Das Geheimnis del 
Teleiunken. 


Deteltiv-Komödie in 2 Teilen. 


„Wenn ‚die, 
Maske füllt 


mit Asta Nielsen, 
Drama in 5 Akten. 


Kriegswoche. 


Vom 23. bis 27. März 


Manuenherrſch 


aus Polens ſchwerer Zeit nur iin ö 
Metropoltheater. Friedrichſttohe 


4000 Marl 


hinter Bankgelder zum Umzedieren 
ſogleich geſucht. dle or 
Angebote unter &. 443 an 


ſchäftsſtelle = „Prefie“ erbeten. 3 
Zwei Freund 


in Alter von 24 und 22 Jahren 99 irk 
Damenbelannthaft zwecks Ipäter“ 75 
Eiwas Vermögen erwünſcht, jedo 
Bedingung. 
. mit Bild erbeten, 2 
472 an die Geigäitsitel 
Wee. 


Shale dan , 


mit goldener Uhr und Geld 
Schönsee verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben 


1 charger suis 


entlaı: en. ET ar 
woynimg.- 


Runkelsamen. 


ange- 
baut 187, 
gelbe Eckendor fer⸗„ 
rote Eckendorfer⸗, 
weiße grünköpfige, 
goldgelbe ſtumpfe 

Riesen- Möhren. 


Illuſtrierte Proſpekte und 
Offerte gratis. 


Amtsrat 


Wiechmann, 


Dom. Rehden Wpr. 


Halen be ämpit mii 
großem Ertola belkx· 
wachsenen u. Kindern 
mein verstellberer 


Geradehalter 


liche, reichlliustrierie 
Brosciüre kostenlos > 


jr ET Königrbergi. Fr. 28, Angustasir. 3. 


aa 


chlacht⸗ 
pferde 


„g u iR: AN 


Zenker. Nogßſchlächterei. 
Culmer Chauſſee 28. Fernſprecher 465 
Bei Unglücksfällen komme ſofort 
mit t Transportwagen. 


Gutmöbl. Bad n.öchlelsim., 


elektr. Licht, im ſaub. Haufe, find 
n 5. 3, 
beim Stadtbb. u. d. Kasernen. 


Möbliertes Fimmer 


zu vermieten. 
tiedrichſtr. 10“ 10/12. 4. Etg, Hinterh. 


- Shönes In Dallonzimmer 


zu vermieten vom 1. 
Eoppeinitusfttaße. 22,1. 22,1. 


„Neun. müöbl. Ammer 


mit ſep. Eingang, Nähe Wilhelmsplatz 
zu verm. Zu erir. in d Geſch. d. Preſſe“. 


2 möbl. Zimmer 
mit ſep. Aufgang, Küchenbenutzung an 


Ehepaar vom 1. April 19 7 zu vermieten. 
Mellienſtraße 81. 2. links. 


Möbl. Zimmer 


evtl. mit Penſion zu vez mieten. 


HN. ‚Schmidt, Modes, Lindenſtr. 40 40 Täglicher elender 7: 
Funde inet Lelündaner N 
det gute Penſion. 813134221505 
8 1 7 unter X. 447 an die Ge- 1917 3215 33 2.151% 
elle ele der Ur 3 5 8 530 
Knabe finder zu D eru due er 101318 sr 
18 S 1605 
Denfon mit Kamilienanſchluß 7 6 %% 
und ſtie wer Aufſich 1819 20 | 21 2 391% 
Angebole unter U. 470 an die Ge» 25 20 27 2 2 8 
ſchäftsnelle der „Brefie“ erbeten. April 1 2 3 4 12 150% 
el lm u nm 
A) Dart Nrſehn n 
vom Geivftucher geſucht, monatl. Rück⸗ Mai 7 4 2 3 10 1 
zahlung 50 Mark, gegen Schuldſchein 6 7 10 181 
und hohe Zinſen. 13 14 ei 100 17 


Gefl. Angebote unter Y 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


T. 469 an die 
Hierzu zweites Blait. 


horn, Mittwoch 


A 


den 2. März 1917. 


Spei'es Blatt) 


#9, neichsſchatzanweiſungen 
aus'osbar mit 110—120 Prozent. 


10 desthin hatten wir berichtet, daß die ſechſte 
“he Kriegsanleihe außer in den bisher von 
95 5 der Bevölkerung bevorzugten fünf- 
Söentigen Schuldverſchreibungen in einer neuen 
rt piereinhalbprozentiger Reichsſchatzanweiſungen 
er Die Bedingungen dieſer Schatz⸗ 
aweiſungen find nicht nur neuartig, ſondern auch 
VÖ bemerkenswert und dazu geeignet, die Auf⸗ 


allen Teilen 
beſtehen werde. 


merkſamkeit weiteſter Kreiſe zu erregen. 


mach iſt hervorzuheben, daß für die Tilgung 

3 Schatzanweiſungen, die in Gruppen ein 
fiele merden, ſchon im Januar 1818 beginnende 
‚ lofungen vorgeſehen find, die ſodann zweimal 


im J 


einze 
imm 


15 und 
lacht 

künd 
gekũ 


85 

en, 
Nei 5 
dieſem 
alls da 
Kundig 


mit 115 Mark für 100 Mark Nennwert. 


ee andern Morten, der Eigentümer ber nicht 
geloſten Schatzanweiſungen hat, wenn das Reich 


m 


ungen. 


Aung een zehn Jahre nach der erſten Kündi⸗ 
Rei 0 alſo früheſtens auf den 1. Juli 1937 iſt das 
115 wiederum berechtigt, die dann noch nicht mit 
razent ausgeloſten vierprozentigen Schatz⸗ 


and 
% eiſungen zum Nennwerte zu kündigen. Und 


im hat der Eigentümer die Möglichkeit, 


di der Barzahlung Schatzanweiſungen, und zwar 


120 0 dreieinhalbprozentige zu fordern, die mit 


zent nach demselben Tilgungsplan wie vor⸗ 
—ñ—— 
Die Lage vor der Schlacht 
bei Tannenberg“). 
g ns HN Gefangenen kehcte die Armee Pritt⸗ 


er die t egit gie 

S ſtrategi age war ungünſtiger als 
Affen 1757. Ahnlich nur das Verhalten der 
ert hatt Feddherren Wie damals Apraxin gezö⸗ 
N jetzt 97e die Preußen zu verfolgen, jo beſchränkte 
5 unfaſſenmentampff darauf, ſeine Maſſen langſam 
oldap aber Bewegung über die Piſſa und die 
Wieben ung Jaſterburg und Angerburg vorzu⸗ 
winnen die Straßen nach Königsberg zu ge⸗ 


Der dz 
nen Hier der 1. Armee mochte ſich der müh⸗ 
ate Hauptung des Schlachtfeldes freuen, 
feine 21 Feind im Abzug auf Königsberg und 
Betes zwi ufgaße fetzt in der Beſetzung des Ge⸗ 
elagerunggen Memel und Lyck, um dann mit dem 
vor die Feſtung Königsberg 
te kleine Fe 
abe am 23. 2 ie 


m 2 8 1 
em ficht At der Ruſſen mit nicht geringerer 


n. Der Alönzenden Haf 


fader au 


D 5 

Militär. ſchweizeriſche Oberſt Stegemann. 
Int artena mer der Berner Seiten „Der Bund“, 
Yu reinen Ten, eine Geschichte des Weltkrieges 
Obitſchen Verperen eriter Band im Verlage der 
Vgl Ste enrlagsanſtalt, Stuttgart, erſchienen iſt. 
zen Kuhm wann; iſt, während andere den anfäng⸗ 
iu es und Ina büßten, durch fein ebenſo unpartei⸗ 
k die Zukunft en. wie klares und treffendes, ja, 
ehr zur Weg⸗weiſendes Urteil je länger, 
Weegslage Autorität in der Beurteilung der 
Thü wird dahrorden . ſein kriegsgeſchichtliches 
zung findaber Mherfich die größte. weiteſte Be- 
5 mitzutei Wir greifen, um eine Probe 
is Lage bor deilen⸗ die vorſtehende Schilderung 
für uns 5 Schlacht hei Tannenberg heraus, 
em Inter eſſe 1 und Oſtmärker von beſon⸗ 


att ahre, nämlich jeweils im Januar und im Juli 
f finden werden. Zur Ausloſung gelangen nicht 
ine Nummern der Schatzanweiſungen, ſondern 
er ganze Gruppen. Die Kückzahlung erfolgt 
1 im Falle der Ausloſung nicht zum Nennwert, 
ern mit 110 Mark für je 100 Mark Anleihe⸗ 
5 a Ja, das Aufgeld fteigt, wie wir noch fehen 
„ en, unter Umſtänden in ſpäteren Jahren auf 
20 Mark. Das Reich iſt nämlich berechtigt 
verpflichtet), alle nicht ausgeloſten Schatz⸗ 
ungen früheſtens auf den 1. Juli 1927 zu 
digen, und läßt alsdann die Rückzahlung der 
Nigten (wohl zu unterſcheiden von ausgeloſten) 
Dhatzanweiſungen zum Nennwert erfolgen. Der 
r einer nicht ausgeloſten, ſondern gekündig⸗ 
tanweiſung würde ſich mithin ſchlechter 
als der Eigentümer einer ausgeloſten. Das 
räumt ihm jedoch die Möglichkeit ein, ſich 
Nachteil dadurch zu entziehen, daß er — 
s Reich zum 1. Juli 1927 oder ſpäter vom 
ungsrecht Gebrauch macht — ſtatt der Nück⸗ 
die ung vierprozentige Schatzanweiſungen fordert, 
un wieder regelmäßig ausgeloſt werden, und 


kauf Juli 1927 oder ſpäter von feinem Recht Ges 
un. macht, die viereinhalbprozentigen Schatz⸗ 
alt ungen zur Nüctzaßlung zu kündigen, die 
zwiſchen dem Empfang des Nennwertes oder 
Wawel mit 115 Prozent auslosbarer Schatz⸗ 


dem die viereinhalbprozentigen und vierprozentigen 
Schatzanweiſungen ausgeloſt werden. 


das Reich nicht vornehmen, doch werden alle bis 
die Rückzahlung der ausgeloſten Schatzanweiſungen 


115 Prozent, oder 120 Prozent. 


Schatzanweiſungen nehmen für Rechnung des Reichs 


tilgen. 4 


Ohne 


bleibt außer der Verzinſung von 459 Prozent nach 


Inhaber der Schatzanweiſungen zu der Kündigungs⸗ 
frage ſtellen. e 
So viel verlockendes der Erwerb der Schatz⸗ 


ſchauplatz wider. Der Großfürſt⸗Generaliſſimus hat 
der frarzöſiſchen Regierung wahrſcheinlich mit⸗ 
geteilt, daß 
Rückzuge ſeien. und daß ihre Hauptkräfte 
Königsberg geworfen hätten. Was nach Süden 
entkommen ſei, werde dem Flankenangriff der 
2. Armee erliegen, die der Weichſelſchranke ſchon 
näherſtände als das kleine Preußenheer. Mit den 
Mienen des Siegers und den Gebärden des Er⸗ 
aberers, der in einem Wüſtungskrieg begriffen fit, 
breitete ſich die Armee Rennenkampff zwiſchen der 
Memel und den großen Seen aus und brandſchatzte 
die Städte und Dörfer Litauens weit hinaus bis 
Dommnau. ſüdweſtlich von Königsberg. Die Maſſe 
des Heeres folgte nicht. ; 

Als bei Labiau und Wehlau die Königsberger 
Hauptreſerve die Vorhuten der Belagerungsarmee 
mit Artillerie und Maſchinengewehr empfing. geriet 
der Vormarſch der Ruſſen vollends ins Stocken. 
Nur Kavallerie gelangte über Friedland hinaus. 


übergang über die Deime zu erzwingen, um vor 
Königsberg zu rücken. Mit echt ruſſiſcher 
empfindlichkeit für Verluſte und einem Starrſfinn, 
der auf kunſtvollere Operationen verzichtet, brachen 
ſie immer wieder gegen den Fluß vor. Die Brücken 
waren geſprengt. am Flutdamme des Weſtufers 
lagen die ſchwachen Königsberger Streitkräfte in 
Deckung und überſchütteten die Sturmgruppen mit 
ſicherem Feuer. Da der Bau einer Holzbrücke miß⸗ 
lang, wateten die Ruſſen ins Waſſer, aber die dicht⸗ 
gedrängten Kolonnen wurden von den Maſchinen⸗ 
gemehren ſtrichweiſe niedergemäht und verſackten 
ſchließlich an einigen Stellen das Flußbett bis auf 
den Grund. In Rudeln trieben die Leichen nach 


dem Haff. Bevor ſich Rennenkampff zu einer aus⸗ P 


greifenden Operation aufraffte, 
Geſetz des Handelns entwunden. 


»Die preußiſche Armee war in erſchöpfenden Tag⸗ 
und Nachtmärſchen und mit der Bahn über Inſter⸗ 
burg und Angerburg nach Südweſten in Bewegung 
geht worden. Das Oberkommando wollte 

te Truppen über die Weichſel zurück⸗ 
nehmen, ehe ſie im Kampf mit der Übermacht 
und zwiſchen zwei feindlichen Heeren zerrieben 
wurden. Schon waren die Befehle zur Spren⸗ 
gung der Weichſelbrücken ausgefer⸗ 
tigt und Anweiſung ergangen, die Stau⸗ und Vor⸗ 
flutdeiche der Elbinger Niederung zu durchſtechen. 
Das 20. Korps ſollte ſolange ſtehen bleiben und den 
Andrang der Armee Samſonow hemmen, bis die 


wurde ihm das 


Eine weitere Kündigung zum Nennwert darf 


auf den 1. Juli 1967 nicht ausgeloſten Schatzanwei⸗ 
fungen an dieſem Tage zurückgezahlt, und zwar 
nicht zum Nennwert, ſondern mit dem alsdann für 


maßgebenden Betrage, alſo je nachdem, ob und in 
welcher Weiſe das Reich von ſeinem Kündigungs⸗ 
recht Gebrauch gemacht hat, mit 110 Prozent, oder 


Was den Tilgungsplan betrifft, nach dem die 
Ausloſung der Reichsſchatzanweiſungen erfolgt, jo 
iſt zu erwähnen, daß das Reich für die Verzinſung 
und Tilgung durch Ausloſung jährlich 5 Prozent 
vom Nennwerte des urſprünglichen Betrages der 
Schatzanweiſungen aufwendet. Die erſparten Zinſen 
von den ausgeloſten Schatzanweiſungen werden zur 
Einlöſung mit verwendet. Die aufgrund der Kün⸗ 
digungen vom Reiche zum Nennwert zurückgezahlten 


weiterhin an der Verzinſung und Ausloſung teil. 
Dieſe Beſtimmung beſagt indeſſen nichts weiter, 
als daß durch die Kündigung und die Rückzahlung 
eines Teils der Schatzanweiſungen zum Nennwert 
die Ausloſungsausſichten für die übrigen, nicht 
zurſicgezahlten Schatzanweiſungen weder verſchlech⸗ 
tert noch verbejlert werden ſollen. Das Reich iſt 
nicht befugt, die Schatzanweiſungen anſtatt durch 
Auslofung durch Rückkauf am offenen Markt zu 


Der Preis, zu dem die neuen viereinhalbpro⸗ 
zentigen auslosbaren Schatzanweiſungen ausge⸗ 
geben werden, ift der gleiche, wie der Zeichnungs⸗ 
preis für die fünfprozentigen Schuldverſchreibun⸗ 
gen, nämlich 98 Mark für 100 Mark Nennwert. 
| Berückſichtigung des Ausloſungsgewinnes 
ſtellt ſich danach die Verzinſung für den Erwerber 
der Schatzanweiſungen auf 4,59 Prozent. Das Bild 
‚| ändert ſich aber weſentlich, wenn man den Gewinn 
mit in Rechnung ſtellt, der ſich im Falle der Aus⸗ 
loſung ergibt. Für eine Schatzanweiſung, die ber⸗ 
ſpielsweiſe nach fünf Jahren ausgeloſt wird, ver⸗ 


fünf Jahren ein Gewinn von 10 Prozent, der, wenn 
man ihn auf fünf Jahre gleichmäßig verteilt, die 
Nettorente auf über 6% Prozent ſteigert. Die 
Nettoerträgniſſe ſind demnach recht verſchiedenartig, 
je nachdem, ob die Ausloſung früher oder ſpäter 
erfolgt, und je nachdem, wie ſich das Reich und die 


anweiſunger auch hat, jo wird es doch ſehr viele 
Kopitalverwalter und Kapitaliſten geben, die die 
fünfprozentigen, nicht auslosbaren Schuldverſchrei⸗ 
bungen bevorzugen, zumal da fie bei dem fünfpro⸗ 


den Eindruck dieſer Kunde vom ruſſiſchen Kriegs⸗ 


ie Preußen geſchlagen und Fr dem 
ſich nach 


Vergebens ſuchten die ruſſiſchen Vortruppen den 
Un⸗ B 


zentigen Papier zum Kurſe von 98 Prozent eine 
Nettoverzinſung von 5,10 Prozent erlangen. Ins⸗ 
beſondere werden die kleinen Sparer der nicht aus⸗ 
losbaren fünfprozentigen Anleihe den Vorzug geben. 
Aus dieſem Grunde und auch wegen der technischen 
Schwierigkeiten ſieht die Finanzverwaltung davon 
ab, die neuen Schatzanweiſungen nach dem Vorbild 
der fünfprozentigen Schuldverſchreibungen in klei⸗ 
nen Stücken, bis zu 100 Mark hinab, auszufertigen. 
Die Stücke der Schatzanweiſungen lauten vielmehr 
über 20 000, 10 000, 5000, 2000 und 1000 Mark, ſo⸗ 
daß Zeichnungen nur in Höhe von 1000 Mark oder 
eines Vielfachen von 1000 Mark möglich find. 
Den Zeichnern der neuen viereinhalbprozentigen 
Schatzanweiſungen iſt es geſtattet, daneben Schuld⸗ 
verſchreibungen und Schatzanweiſungen der frühe⸗ 
ren Kriegsanleihen in neue Schatzanweiſungen um⸗ 
zutauſchen. Dies iſt zugelaſſen worden, damit nicht 
die Beſttzer älterer Kriegsanleihen, die den Wunſch 
haben, dieſe in die neuen Schatzanweiſungen umzu⸗ 
wandeln, genötigt ſind, ihre älteren Anleihen zum 
Verkauf zu ſtellen, wodurch der neuen Anleihe eine 
unerwünſchte Konkurrenz bereitet werden würde. 
Jedoch kann jeder Zeichner höchſtens doppelt ſoviel 
alte Anleihen (nach dem Nennwert) zum Umtauſch 
anmelden, wie er neue Schatzanweiſungen gezeichnet 
hat. Zeichnet alſo jemand beiſpielsweiſe 10 000 
Mark viereinhalbprozentige Schatzanweiſungen 
gegen Barzahlung, ſo kann er daneben 20 000 Mark 
viereinhalbprozentige Schatzanweiſungen im Wege 
des Umtauſches von Schuldverſchreibungen oder 
Schatzanweiſungen der früheren Kriegsanleihen er⸗ 
werben. Die Einlieferer von fünfprozentigen Schatz⸗ 
anweiſungen der erſten Kriegsanleihe erhalten 
beim Umtauſch eine Vergütung von 1,50 Mark, die 
Einlieferer von fünfprozentigen Schatzanweiſungen 
der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von 
0,50 Mark für je 100 Mark Nennwert ausgezahlt. 
Die fünfprozentigen Schuldverſchreibungen der 
erſten bis fünften Kriegsanleihe werden ohne Auf⸗ 
geld gegen die neuen Schatzanweiſungen umge⸗ 
tauſcht; die Einlieferer von viereinhalbprozentigen 
Schatzanweiſungen der vierten und fünften Kriegs⸗ 
anleihe würden 3 Mark für je 100 Mark Nennwert 
zuzuzahlen habãeenmn.. 
In das Reichsſchuldbuch können weder die älte⸗ 
ren noch die neuen Schatzanweiſungen eingetragen 
werden; der große Vorteil dieſer Einrichtung bleibt 
vielmehr den fünfprozentigen Schuldverſchreibungen, 
das heißt der feſt mit dem fünfprozentigen Zinsfuß 
ausgeſtatteten Reichsanleihe vorbehalten, die eben⸗ 
ſo wie die neuen viereinhalbprozentigen Schatz⸗ 
anweiſungen zum Kurſe von 98 Prozent zur Aus⸗ 
gabe kommen und ſicherlich wieder in großem Um⸗ 
fange von allen Teilen der Bevölkerung gezeichnet 
werden wird. * N a : 


übrigen Korps die Linien Allenſtein—Eylau er- 
reicht hatten. “ 

Die Zurücknahme der Armee hinter die Weichſel 
enthielt zunächſt den Verzicht auf aktive Führung 
der Verteidigung und gab alles Land öſtlich des 
Stromes dem Feinde preis, Zugleich aber enthob 
dieſer Rückzug die ruſſiſche Heeresleitung der Sorge 
um einen deutſchen Angriff auf die linke Flanke 
und geſtattete ihr, die 1. und 2. Armee zu ver⸗ 
einigen. Durch glückliche Verteidigung der preußi⸗ 
ſchen Weichſel⸗Linie wurde die ruſſiſche Offenſive nur 
örtlich gehemmt, der Vormarſch in der Mitte und 
die Abgaben von Verſtärkungen an die Südgruppe 
zur i g h di Sſterreicher aber nicht ver⸗ 
hindert. Zog ſich die deutſche Oſtarmee hinter den 
Weichſelſtrom zurück, fo konnte die oberſte ruſſiſche 
Heeresleitung ohne Verzug einen Teil der in Oſt⸗ 
preußen freiwerdenden Kräfte nach Süden werfen, 
die öſterreichiſch⸗urgariſchen Armeen, die ih wage⸗ 
mutig von der Karpatherrampe entfernt hatten 
und angriffsweiſe vorgebrochen waren, um bei Lem⸗ 
berg zu ſchlagen, vor Iwangorod in der linken 
Flanke packen und ihnen zwiſchen Weichſel, San und 

zug den Antergang bereiten. Ob ſie es getan 
hätten, ſtatt bis zur Weichſel zu folgen und ſich dort 
feſtzulegen, iſt eine andere Frage, denn die ruſſiſchen 
Südweſt⸗Armeen waren dem k. u. k. Nordheere ja 
ohnedies gewachſen. - 

Jedenfalls war die Tage der Ruſſen aus⸗ 
ſichts voll, die der Sſter reicher und Ungarn noch 
ungeklärt, aber ſchon nicht mehr unbedenklich und 
die Perſpektive des Krieges eine ungeheure. Sollte 
man unter dieſen Umſtänden Oſtpreußen aufgeben 
und einen operativen Erfolg auf der zurückverlegten 
Grundlinie erwarten, wie es einem in kühler 
Studierſtube wohlüberlegten und durchgearbeitet en 
lan entſprach, oder den Erfolg nach vorn ſuchen, 
um das Schickſal auf zwei Fronten zu zwingen? 

Es war ein ſchickfalsſchwerer Entiſchluß, der ſich 
der oberften deutſchen Heeresleitung in dieſem 
Augenblick aufdrängte. And geſetzt den Fall, ſie 
entſchied ſich für das Handeln nach vorn und die 
Verteidigung Oſtpreußens — beſaß ſie dazu die er⸗ 
forderlichen Kräfte und brachte fte dieſe rechtzeitig 
in Bewegung und zur Stelle? Dazu kam. daß dieſer 
Entſchluß. deſſen Tragweite ſich angeſichts der unge⸗ 
klärten Perſpektiven des Krieges garnicht überſehen 
ließ. in drangvollem Augenblick und auf der Stelle 
gefaßt werden mußte. Es war um die Zeit, da das 
deutſche Weſtheer den erſten großen Sieg in ſeinen 
Fahnen rauſchen hörte. Die Schlacht in Loth⸗ 
ringen war im Gange, die Umfaſſungsbewegung 
auf der Höhe von Namur angelangt und die Armee 
Kluck in Brüſſel eingezogen. Zum erſtenmal trat 


preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 5. März. 


Am Miniſtertiſche: Sydow. = 8 

Präſident Graf Schwerin⸗Löwißz eröff⸗ 
nete die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. a 

Ein Zentrumsantrag betr. Gewährung von 
Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen an im 
Nubeſtande lebende Beamte, Arbeiter und Alt⸗ 
penſionäre wurde der Kommiſſion überwieſen, die 
über die Bepölkerungspolitik berät. 

Es folgte die 


zweite Beratung des Etats 


der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen verwaltung. 

Abg. Schrader (Freikonſ.) berichtete über 
die Verhandlungen der Kommiſſton. 3 

Abg. Macco (ntl.): Beim Kohlenſteuergeſetz 
kann der Wert der verſchiedenen Sorten Kohle 
richtig erfaßt werden. Die Belaſtung kann durch 
beſſere Ausnutzung der Kohle verringert werden. 
Die neuen Verkehrsſteuern und die Erhöhung der 
Frachttarife dürfen nur für den Krieg beſtehen. 
England hat ein großes Intereſſe daran, ſich an 
den vorzüglichen Kohlen⸗ und Eiſenſteinwerken 
Frankreichs einen Anteil zu ſichern. Dieſen Be⸗ 
ſtrebungen müſſen wir mit allen Mitteln entgegen⸗ 
arbeiten und uns jelbit das erforderliche mate⸗ 
rial ſichern. 

Abg. Graf von der Groeben (konſ.): Die 
Einnahmen dieſes Etats weiſen erfreulicherweiſe 
eine erhebliche Steigerung auf. Die in letzter Zeit 
aufgetretenen Schwierigkeiten bei der Kohlenver⸗ 
ktorgung des platten Landes haben die Landwirt⸗ 
lchaft ſchwer geſchädigt. Die Kohlenſchätze im be 
letzten Gebiet müſſen für unſere Nationalwirtſchaft 
eutbar gemacht werden. Erfreulich iſt, daß das 
Kalimonopol beibehalten werden ſoll. 

Abg. Bruſt (Zr): Auch wir find dafür, daß 
wir uns die Erzgebiete von Briey fichern. Für die 
Bergarbeiter genügen nicht hohe Löhne; es muß 
auch für eine gerechte Lebensmittelverteilung ge 
ſorgt werden. Eine Auflöfung des Kohlenſyndi⸗ 
kats würde die größten wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten im Gefolge haben. Der große Einfluß des 
Bergfiskus muß im Sinne einer geſunden Preis⸗ 
bildung ausgenutzt werden. — 

Abg. Meyer⸗ Frankfurt re an): Wir 
begrüßen die Erklärung des Miniſters im Aus⸗ 
ſchuß, daß die Verſorgung des Landes mit Kohlen 
geſichert iſt. Ebenſo begrüßen wir ſeine en 
daß eine Heraufſetzung der Kohlenpreiſe für April 
nicht beabſichtigt und die Preiſe auch auf mäßiger 
Höhe gehalten werden ſollen, wenn der Reichstag 
die Koblenſteuer annimmt. Der Kohlenwucher 
muß ſchärfſtens geahndet werden, aber man darf 
den Handel auch nicht mißhandeln. Den böhmi⸗ 
ſchen Großbapitalüten, die nach der Herrſchaft auf 
dem deutſchen Braunkohlenmarkt ſtreben, können 
wir ihre Beteiligung am deutſchen Markt nicht 
verwehren, wir wünſchen aber nicht, daß ſie ihre 
Macht dazu benutzen, deutſche Beamte und Arbei⸗ 
ter durch ihre Landsleute zu erſetzen. Unſere Bo⸗ 
denſchätze dürfen nicht von einigen Wenigen auf 
Koſten der Allgemeinheit ausgenutzt werden. 


2 
die Arbeiter muß ausreichend geſorgt werden. 5 


Frauenarbeit unter Tage iſt unbedingt zu verbie⸗ 
ten. Wir fordern reichsgeſetzliche Regelung des 
Knonyſchaftsweſens. 

Oberberghauptmann von Velſen: Den Stu⸗ 


dierenden des Bergfaches, die am Kriege teilnebe 


beſtimmt und beſtimmend die Tatſache hervor, da = 


der Zweifrontenkrieg in ſeinen Operationen, au 
welchem Kriegstheater ſie auch vor ſich gingen, eine 
ſtrategiſche Einheit bildete, daß alle Erfolge und 
Mißerfolge im Zuſammenhang zu betrachten 
waren, ob ſie in Polen oder in Belgien, in Maſuren 
oder Lothringen davongetragen wurden. Sa 

Da die deutſchen Heere auf den inneren Linien 
ſtanden, konnten ſie aushilfsweiſe von der Weſt⸗ 
zur Oſtfront bewegt werden, ſolange im Innern 
des Reiches keine neuen Truppen verfügbar waren. 
Dieſe Maßnahme war allerdings nur zuverläſſig. 
wenn die Lage im Weſten eine ſolche Schwächung 
der Kampffront geſtattete. War das am 20. und 
21. Auguſt der Fall, und würde es in den folgenden 
Tagen der Fall ſein? \ 

Dieſe Fragen wurden im Großen deutſchen 
Hauptquartier in ihrer ganzen Schwere erwogen. 
Die Not Oſtpreußens ſchrie um Hilfe. Der Feld⸗ 
zug war kaum eröffnet, die Stoßkraft der Ruſſen 
noch nicht erprobt; die Tatſache, daß der Feind auf 
den Spuren Apraxins, Fermors und Korſakoffs in 
Oſtpreußen einbrach, und die Möglichkeit, daß er 
vielleicht ſchon in acht Tagen ſeine Gäule in der 
Oder tränken konnte, mußte nicht nur vom militä⸗ 
riſchen Standpunkt, ſondern auch aus dem Geſichts⸗ 
winkel des deutſchen Bürgers und des Volkes be⸗ 
trachtet werden, das hinter den Fronten ſaß und 
ahnte, daß dieſer Krieg ein Krieg um Sein oder 
Nichtſein war. 


daß das deutſche Wirtſchaftsgebiet vom 
Feinde freigehalten werde. Sonſt mochte 


Und nicht zuletzt drängte ſich 
Schleſtens Leitgedanke auf, der zu fordern ſchien, 


— 


es geſchehen, daß eines Tages der entkräftete Arm 


des deutſchen Kriegers das Schwert ſenkte, weil 
Deutſchland hungerte. 8 5 


Auf der anderen Seite ſtand die große Zwei els⸗ 


frage, ob die Lage im Weſten die Abgabe ſtärkerer 
Kräfte nach dem Oſten geſtattete. Und noch eins: 
geſetzt dieſer Fragenknäuel wurde in dem Sinne 
entmirrt, daß es nötig ſei, den Feldzug in Oft⸗ 
preußen wieder aufzunehmen, daß nicht 


und Memel das Schlachtenglück noch einmal ange 
rufen wurde, — wo war und wie hieß der General, 
der dieſer Aufgabe gewachſen war? War überhaupt 
noch Raum und Zeit zu einer Kriegshandlung 
zwiſchen Weichſel und Memel, wo fetzt 12 Ruſſen⸗ 
korps mit zahlreicher Kavallerie und mächtiger Ar⸗ 
tillerie aller Kaliber in zwei großen Kampfgruppen 
im Begriff waren, ſich die Hand zu reichen und eine 
mehr als 500 000 Streiter ſtarke Maſſe zu bilden? 


Begrub nicht dieſer Schwall jede Offenſive, die ſich 
uriſchen Seen 


im Gewirr der mal zu entwickeln 


d inter die 
Weichſel zurückgegangen, ſondern zwiſchen Weichſel 


wen, ſollen dei Ihrer Kückkehr Erleichteruſgen zur 
Sar een g ihrer Studien gewährt werden. 

5 W (Soz.): Die b er Löhne 
der Bergarbeiter entspricht nicht der Verteuerung 
aller Lebensbedürfniſſe. Die Knappſchaftsinvali⸗ 
den befinden ae in bitterer Notlage. Unſere Ar⸗ 
beiter ſind ſich ihrer Pflichten in dieſer ſchweren 
Zeit bewußt; ihre Erfüllung wird ihnen aber bei 
der 1 1 Verſorgung erſchwert. Die Land⸗ 
wirte haben die Beiträge zur Hindenburgſpende 


unentgeltlich hergegeben. An die Arbeiter wurden 


die Spenden zu Höchſtpreiſen, zumteil ſogar zu un⸗ 
gewöhnlich hohen Preiſen abgegeben, ſodaß ver⸗ 
mutet wird, daß auch mit der Hindenburgſpende 
Seſchäfte gemacht werden. Die uns fehlenden 


Manganerze werden nicht gefunden werden, ſelbſt 


Frankreich enommen wird. Die 
Mehrheit deutſchen Volkes teilt die Annexions⸗ 
pläne nicht. Wir treten für einen Frieden ein, 
der keinen Nachegedanken bei den anderen Völkern 
hinterläßt. 

Handelsminiſter Dr. Sydow: Der überſchuß 
im ganzen Bergbau belief 5 im Jahre 1913 auf 
57,1 Millionen Mark, im 
Millionen. Das Jahr 1916 war weniger günſtig. 


wenn ga 


Trotzdem haben wir die Löhne entſprechend der 
erhöht. Wichtiger 
als die Lohnerhöhung iſt die Regelung des Lebens⸗ 
erteilung der 8 
ob. Für 


allgemeinen Teuerung weiter 


mittelbedarfs. Die 
: vor liegt nicht dem Handelsminiſter 
ie fiskaliſchen Bergwerke hat die Verwaltun 
einen nennenswerten Zuſchuß gewährt, um den fi 
alſo der Preis der Spende ermäßigt. 1 


Arbeitn 


bringen beſtrebt waren. Die Stocku 


chwierigkeiten. Wir hoffen daß der Reichskommif⸗ 
Wandel ſchaffen kann. 
© Regierungspräſidenken ſollen die Kleinhan⸗ 


für Kohlenverteilun 


delsvreiſe im richtigen Rahmen halten. Die Koh⸗ 
lenhändler dürfen nicht ihre Vorräte an einige 


wenige abgeben, ſondern es ſoll jeder Kohlen er⸗ 
halten. Bei dem Erwerb von Braunkohlenfeldern 
durch böhmische Händler kommt in Frage, ob eine 
"in 
eſchaffen werden. Ein 


bedenkliche Konzentrierung zu befürchten iſt. 
rtvatmonopol darf nicht g 
nkauf durch den Staat wird nicht beabſichtigt. 
Auf eine Anfrage des 
Abg. Schrader (Freikonſ.) erwiderte 
Oberb 


zu Beſorgniſſen über die 
lager liege nicht vor. 
Der Etat wurde genehmigt. 


ächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. Landwirt 


N 
ſchaftseiat. 
eint nach 4 Uhr. 


politische Cagesſchau. 
Herrenhaus und Kriegsziele. 


Im Herrenhaus iſt folgender Antrag des Gra⸗ 
ſen zu Hoensbroech und Genoſſen eingegangen: 
„Das Herrenhaus wolle beſchließen, die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, dahin zu wirken, 
daß, nachdem zur Freude aller Patrioten der un⸗ 
nunmehr 
ohne Rückſicht auf irgendwelche Einflüffe durch die 
ein 
ehrenvoller, die politiſche und wirtſchaftliche Zu⸗ 
kunft des Vaterlandes ſichernder Frieden erſtrebt 
wird, der den gebrachten Opfern entſprich.“ Der 
Antrag iſt von einer großen Anzahl von Herren⸗ 
haus mitgliedern, unter denen ſich auch 23 Bürger: 
meiſter befinden, unterzeichnet. (Das Herrenhaus: 
mitglied Wilhelm Rudolf Graf und Marquis von 
und zu Hoensbroech iſt nicht mit ſeinem füngeren 
Bruder Paul, Grafen zu Hoensbroech, zu verwechſeln 
der in den letzten Wochen vielfach als Gegner des 


eingeſchränkte U⸗Bootkrieg eröffnet iſt, 


kraftvolle Anwendung aller Kampfmittel 


Kanzlers genannt wurde). 


tradhtete? Zwei 
als Verſtärkung zunächſt nicht mitgeben. un 
bedeutete das, d 


Landwehr nicht minder ihr Beſtes getan hatten? 


Und ſchließlich erhob ſich ſogar noch die ſtrategiſche 
Weichſel und der 


Tine; ob überhaupt zwiſchen der 
Alle, wo die Verſammlung der Armee allein noch 


möglich war, mit Ausſicht auf Erfolg operiert 


werden konnte. 

Sümpfe und Seen, Buſch und Wald ſind allge⸗ 
mein nicht die Gegenden, in denen eine Feldſchlacht 
mit modernen Maſſenheeren geſucht wird. Sie 
dienen unter Amſtänden als Flankendeckung oder 


nthindernis, wenn es gilt. eine Verteidigungs⸗ 
ellung einzunehmen, ſind aber auch dann gefähr⸗ 


liches Gelände, da ſie bei einem unglücklichen Aus⸗ 
gang der Schlacht den Rückzug erſchweren. 
Das Gebiet der maſuriſchen Seen und die Opera⸗ 
tions möglichkeiten, die einer Armee in dieſer ver⸗ 
wunſchenen Gegend blieben, waren ſeit vielen 
Jahren im deutſchen Generalſtab bearbeitet wor⸗ 
den. Schroff ſchieden ſich die Meinungen. Die 
einen hielten es für richtig, keine Armee in dieſem 
gefährlichen Labyrinth von Sumpf. Waſſer und 
Wald aufzuſtellen, vor allem nicht im Gebiet der 
kleinen Seen zwiſchen Sensburg—Allenſtein und 
Soldau—Roſenberg; die anderen glaubten das 
Gelände zu einer Schlacht ausnützen und eine Ein⸗ 
bruchsarmee in dieſem Mirrfal zu Falle bringen 
zu können Die Feldzüge Napoleons, der bei Enlau 
und Friedland geſchlagen hatte, und Bennigſens 
Kreuz und Quermanbver in Maſuren 1807 konnten 
zur Löſung dieſer Frage wenig Anhaltspunkte 
liefern; denn die Verhältniſſe waren ſeither ins 
Rieſenhafte gewachſen. Jedenfalls konnte zwiſchen 
Weichſel und Pregel nur ein Heerführer ſchlagen, 
der mit dem Gelände auf das innigſte vertraut und 
in der Bewegung großer Truppenkörper erfahren 
war. ö g 


Wahl bekundete zugleich den Entſchluß der oberſten 
lagen und noch einmal rechts der Weichſel Ei 
lagen und Oſtpreußen und das weſtpreußtiſche 
Culmer Land nicht ohne den äußerſten Zwang in 
die Hände des Feindes zu laſſen.“ 8 


ahre 1915 auf 53,4 


Überſchichten 
finden nur ſtatt, wenn die Arbeiter einverſtanden 
find. Die Gewerbeordnung verbietet Arbeiten der 
Frauen unter Tage. Das Geſetz ermächtigt aber 
zu gewiſſen Ausnahmen. Alle Parteien haben an⸗ 
erkannt, daß im Kohlenbergbau Arbeitgeber und 
er die Leiſtungen ſo hoch wie möglich zu 

ngen der Ver⸗ 
15 liegen hauptſächlich in den Transport⸗ 

i 


erghauptmann von Velfen, ein Anla 
Zukunft der Braune en 


0 Armeekorps und eine Kavallerie⸗ 
Diviſion — mehr konnte man ja dem neuen Führer 
was 
a das 1. und 17. Korps ſchon ſchwer 
geſtritten und gelitten, das 1. Reſervekorps und die 


Batjämeldung. über eine deukſche Jordernug 
. an Holland. - - 

Verſchiedene holländiſche Blätter verbreiten 
die Nachricht, daß Deutſchland bei Holland wegen 
Abtretung eines Landſtreifens der Provinz Lim⸗ 
burg vorſtellig geworden iſt. Das Wolfſſche Büro 
iſt amtlich ermächtigt, zu erklären, daß dieſe Mel⸗ 
dung auf reiner Erfindung beruht. 


Aus der ſozialdemokratiſchen Partei. 

Der Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Vereins 
zu Stettin hatte vor kurzem den Anſchluß an die 
Sozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft beſchloſ⸗ 
ſen. Die Vereinsverſammlung ſprach ſich dagegen 
am Montag in einer ſtürmiſchen Sitzung mit 140 
gegen 110 Stimmen für den Anſchluß an die Par⸗ 
teimehrheit aus. Gleichzeitig wurde für den Aus⸗ 
ſchluß der Oppoſition geſtimmt. Darauf ſchloß der 
Vorſtand kurzerhand die Verſammlung und verwei⸗ 
gerte den Rücktritt von ſeinen Amtern. Der Vor⸗ 
ſitzer iſt der Neichstagsabgeordnete Vogtherr, der 
der Sozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft ange⸗ 
hört. 
Dem gemeinſchaftlichen Landtag der Serzogtümer 

Koburg und Gotha 

iſt ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, nach 
welchem Mitglieder des herzoglichen Hauſes, die 
einem außerdeutſchen Staat angehören, das Recht 
der Negierungsnachſolge für fh und ihre Nach⸗ 
kommen verlieren, wenn ihr Heimatsſtaat Krieg 
gegen das deutſche Reich führt. 


Ein öſterreichiſcher Ernährungsausſchuß. 
Auf Anregung Kaiſer Karls ift als unterrich⸗ 
tendes und vermittelndes Organ ſämtlicher bei den 
Ernährungsfragen beteiligten militäriſchen und 
zivilen Behörden ein gemeinſamer Ernährungs⸗ 
ausſchuß eingeſetzt worden; er ſteht zur unmittel⸗ 


Frage kommender Zentralſtellen. Zum Vorſitzer ist 
Generalmajor Ottokar von Landwehr ernannt 


am 5. März ſeine Tätigkeit aufgenommen. 


Zenſurmaßnahmen in Frankreich. 
„Temps“ meldet amtlich: Vom 10. März ab 
müſſen alle Zeitungsannocen, die nicht von regel⸗ 
mäßigen Kunden aufgegeben ſind und kommer⸗ 


die Adreſſe des Aufgebers enthalten. 


Die Verkehrsnot in Frankreich. 
Von heute, Dienstag ab wird auf den franzöſi⸗ 


Einſchränkungen des Zugverkehrs vorgeſehen. 
Engliſche Gefangene über Lloyd George. 


Engländer 


nur darauf bedacht, für ſich Lorbeeren zu ernten. 


Peter von Cernelius. 
Zu ſeinem 50. Todes:age am 6. März. 


Rahbru verbot 'n.) 


Galetie⸗Inſpektor war. 


nach der 1809 erfolgten Überſtedelung nach Frank⸗ 
furt am Main dort ausgeführte „Heilige Familie“ 
ſtreng an das Vorbild der Antike. Dagegen macht 
ſich ſchon in dem Zyklus der Darſtellungen zum 
„Fauſt“, die, nebenbei gejagt, Goethes Beifall 
durchaus nicht fanden, die Tatze des Löwen bemerk⸗ 
bar, ſo ſehr Cornelius auch hier noch im Bannkreis 
der altdeutſchen Kunſt befangen iſt. Zu voller 
Reife und Selbſtärdigkeit erwuchs feine eigen- 
artige deutſche Kunſt erſt in Rom, wohin Cornelius 
1811 zum erſtenmale kam. Sind ſchon die hier ent⸗ 
ſtandenen Kompoſitionen zum „Nibelungenlied“ 
unter dem befreienden Einfluß der patriotiſchen 
Empfindung zu rückſichtsloſer Kraft der Form⸗ 
gebung erſtarkt, ſo wächſt dieſe Kraft noch in den 
Arbeiten, die Cornelius und eine Reihe gleich⸗ 
geſinnter Genoſſen, unter denen namentlich Fried⸗ 


rich Overbeck und Schadow hervorragen, im Auf: 


Am Sonnabend herrſchte in London ſo großer Kar⸗ 
toffelmangel, ſodaß viele Käufer wenig oder gar⸗ 
nichts erhielten. Vor den Läden konnte man zum 
erſtenmale das Publikum nach Kartoffeln ſtehen 
ſehen. Der Mangel iſt hauptſächlich Transport⸗ 
ſchwierigkeiten zuzuschreiben. 


der König jedoch abgelehnt hat; darauf hat das 


worden, um das Werk der früheren, 


baren Verfügung des Kaiſers. Er hat feinen Sitz 
in Wien und beſtoht aus Vertretern ſämtlicher in 


worden. Der gemeinſame Ernnährungsausſchuß hat 


ziellen Charakter tragen, dem Viſum des zuſtändi⸗ 
gen Polizeitkommiſſars unterbreitet werden. Kleine 
Annoncen müſſen künftig den vollen Namen und 


ſchen Bahnen infolge des Kohlenmangels der ge⸗ 
ſamte Schnellzugverkehr und ein weiterer Teil des 
Lokalperkehrs eingestellt, nur die wichtigſten Poſt⸗ 
und direkten Züge werden weitergeführt. Für den 
Fall der Zuspitzung der Kohlenkriſe find weitere 


Kürzlich bei Le Transloy gefangen genommene 
aus gebildeten Geſellſchaftsſchichten 
gaben übereinſtimmend und unaufgefordert ihrer 
Anſicht dahin Ausdruck, daß das deuiſche Friedens⸗ 
angebot vielleicht zu einer Verſtändigung der Völ⸗ 
ker geführt haben würde, wenn Mr. Asquith und 
Lord Grey noch am Ruder geweſen wären; aber 
der über alle Begriffe ehrgeizige Lloyd George ſei 


Der „Recke in der Kunſt“, wie Viecher zutreffend 
den Meiſter und Begründer der deutſchen Monu⸗ 
mentalmaterei charakteriſtert, wurde am 23. Sep⸗ 
tember 1783 in Düſſeldorf geboren, wo ſein Vater 
Von ihm erhielt er auch 
die erſte künſtleriſche Anregung zur Ausbildung 
ſeines Talents, das auf der Düſſeldorfer Akademie 
von deren damaligen Leiter, dem ſpäteren Mürnche⸗ 
ner Akademie⸗Direktor von Langer, jedoch nicht nach 
ſeiner Bedeutung erkannt und gefördert wurde. 
Tornelius mußte ſich jo feinen Weg zur Selbſtän⸗ 
digkeit mähſelig ſelbſt ſuchen, und das Studium 
der Werke der alten Kölner und niederländiſchen 
Schulen war ihm dabei eine wertvolle Hilfe. Seit 
dem Tode des Vaters (1799) ſah ſich Peter Corne⸗ 
lius genötigt, durch feine Kunſt für feine Familie 
zu ſorgen. Dieſe erſten Arbeiten, unter denen ſich 
auch die leider bei der Neſtauration der Kirche 
ſpäter übertünchten Chorgemälde für die Quirin- 
kirche zu Neuß befinden, zeigen noch nichts von 
Eigenart; fie halten ſich vielmehr ebenſo wie die 


Die Debensmitteknot in England. 5 
„Algemeen Handelsblad“ meldet aus London: 


Kabinettskriſe in Schweden. 
Das Miniſterium Hammarſtjoeld hat am 
Sonntag ſein RNücktrittsgeſuch eingereicht, welches 


Miniſterium beſchloſſen, vorläufig im Amte zu 
bleiben. 


über das Ergebnis der Petersburger Alliierten⸗ 
Konferenz 


berichtet die Petersburger Telegraphen⸗Agentur: 


Die Konferenz der Alliierten, die in Petersburg 


zuſammegetreten war und kürzlich ihre Arbeit be⸗ 


endet hat, hat von neuem den Beweis des immer 
engeren Einvernehmens der Alliierten erbracht und 
gezeigt, daß fie der Sache, die fie eint, unerſchüt⸗ 
terlich treu ſind. Die Konferenz war berufen 
unter den 
alliierten Mächten abgehaltenen Konferenzen fort⸗ 
zuſetzen und auszubauen. Die Konferenz in Pe⸗ 
tersburg hat den gleichen Weg verfolgt wie die 
Konferenzen von Paris und Rom und hat prakti⸗ 
Ihe Löſungen gefunden, um das militäriſche, poli⸗ 
tiſche, induſtrielle, wirtſchaftliche und finanzielle 
Zuſammenarbeiten immer enger zu geſtalten. Sie 
hat daran gearbeitet, die Einheit der Handlung 
bei der Führung des Krieges wirkſam zu verbeſ⸗ 
ſern und zu feſtigen, indem ſie zu dieſem Zweck die 
Schaffung eines eigenen Organs vorſah. Sie hat 
geeignete Maßregeln ergriffen, um die Bemühun⸗ 
gen der Alliierten beſſer zu verteilen und mitein⸗ 
ander zu verbinden. Sie hat nach Mitteln ge⸗ 
forſcht, um ſo vollſtändig wie möglich alle Kräfte 
der Alliierten durch immer engere Vereinigung 
ihrer Hilfsquellen aller Art auszunützen. Die Pe⸗ 
tersburger Konferenz wird fo wirkſam dazu bei⸗ 
getragen haben, auf allen Fronten durch Ent⸗ 
ſchließung des Feindes möglichſt günſtige Bedin⸗ 
gungen für den Kampf vorzubereiten und die 
Stunde des Sieges ſchneller herbeizuführen. 


Angriffe gegen die ruſſiſche Regierung in der Duma. 
Die erſte Dumaſitzung iſt, nach Berichten der 
ruffiſchen Preſſe, verhältnismäßig ruhig verlaufen, 
dagegen verlief die zweite Sitzung am 28. Februar 
außerordentlich erregt infolge der gegen die Res 
gierung gerichteten Angriffe. Der Hauptrebner, 
Miljnkoff, führte aus, das Schweigen des Miniſter⸗ 
präſidenten ſei ſehr vielſagend und die Regierung 
habe nichts, was zur Zuſammenarbeit zwiſchen ihr 


und der Duma führen könnte. Hinter der Duma 
ſtehe das ganze Volk, Hinter, der Regierung nur 


die bürvkratiſche Clique. Die innere Lage Ruß⸗ 


lands ſei ver⸗weifelter denn je zuvor. Die Re⸗ 


gierung wolle mit der Duma keinen Frieden 


ſchließen. Der Führer der Arbeitsgruppe Kerenski 
war noch ſchärfer. Ex ſagte: Der kritiſchſte Punkt 
des Krieges ſei jetzt gekommen; es ſei nicht richtig, 
von der Eroberung Konſtantinopels zu ſprechen, 
wenn man nicht imſtande ſei, das eigene Land zu 
verteidigen. Das ganze Syſtem der Regierung 


müſſe geändert werden. 


Ein Senſationsprozeß in Petersburg. 
„Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg vom 
2. März: Der Prozeß gegen Manaſewitſch Mani⸗ 


trage des preußiſchen Konſuls Bartholdy für ein 
Zimmer feines Hauſes auf dem Monte Pincio aus⸗ 


Traumdeutung Joſephs und der Erkennungsſzene 
der Brüder, mit der er die ſeit Mengs in Ver⸗ 
geſſenheit geratene Freskenmalerei wieder ins 
Leben rief, hervorragend vertreten. 


Die allgemeine Bewunderung, die dieſe Werke 


erregten, verſchafften Cornelius und ſeinen Ges 
noſſen nicht nur neue Aufträge, ſondern erſterem 
auch einen Ruf des damaligen Kronprinzen Ludwig 
von Bayern, der die Säle der neuerbauten Mün⸗ 
chener Glyptothet monumental geſchmückt ſehen 
wollte. Gleichzeitig erging an Cornelius von der 
preußiſchen Regierung die Aufforderung, die Maler⸗ 
akademie in Düſſeldorf neu zu begrü den. Corne⸗ 
ius entſchied ih zur Annahme des zweiten Aner⸗ 
beitens und übernahm im Jahre 1819 das Direk⸗ 
torium der Düſſeldorfer Akademie unter der Bedin⸗ 


gung, daß er für die Sommermonate beurlaubt 


werde, um die Freskenmalereien in München aus: 
zuführen. Mit Unterſtützung einer Reihe geeig⸗ 
neter Schüler begann er im nächſten Jahre die 
Decke und Bogenfelder der Glyptothek mit Dar: 
ſtellungen aus der griechiſchen Götterſage und dem 
trojaniſchen Heldenkreiſe zu ſchmücken, deren Kar⸗ 


tons ſich, wie die anderer Fresken Cornelius', heute 


in der Nationalgalerie in Berlin befinden. Nach 
Beendigung dieſer Arbeit erhielt Cornelius, dem 
König Ludwig den perſönlichen Adel verliehen 
hatte, den Auftrag, die Ausmalung der Ludwigs⸗ 
kirche und die Bilder für die Loggien der Pinakother 
zu übernehmen. 1830 ging der Künſtler wiederum 
nach Rom, wo er die Skizzen für dieſen neuen Auf⸗ 
trag vollendete. Dieſe Malereien gaben indes den 
erſten Anlaß zu Mißverſtändniſſen zwiſchen König 
Ludwig und Cornelius, und da erſterer wichtige 


Ausſtellungen an den Malereien in der Lndwigs⸗ | her üer krrend 


kirche machte, ſo legte Cornelius, der ſeit 1825 an 
die Stelle ſeines früheren Lehrers von Langer als 
Direktor der Münchener Akademie getreten war, 


feine unter mieder und folgte. 1840 einem Rule 


führten. Cornelius ift hier mit der Darſtellung der 


low, den Sekretär des zurückgetretenen Mintſtes 
präſidenten Stürmer, dauert bereits eine Woche 
Manilom iſt angeklagt, von der Unionbank 
Moskau Geld erpreßt zu haben. Der Prozeß 
brachte bemerkenswerte Enthüllungen über die 
Beſtechlichkeit und den Stellendauf zutage. Man 
lom hat feine Verbindungen mit dem Miniſter 
und der geheimen Polizei und feine Stellung als 
Kommiſſar der „Nowoje Wremja“ dazu mißs 
braucht, um von einer großen Anzahl von Perſo 
nen und Inſtitutionen enorme Summen Geldes 
erpreſſen. Das Ende des Prozeſſes wird in einigen 
Tagen erwartet. 


Japan und die engliſchen Einfuhrverbote. 

Einem Londoner Telegramm aus Tokio zufolge 
ſtehen mehrere japaniſche Induſtriezweige infolge 
des engliſchen Einfuhrverbots vor dem Ruin. 
ne — nn 

Deutſches Reich. | 
Berlin, 5. März 1917. 

— Das Kaiſerpaar nahm Sonntag Bormitisd 
an dem Gottesdienſt in der Kaiſer Wilhel 
dächtniskirche teil. Der Kaiſer hörte ſpätet den 
Vortrag des Generalſtabs. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Ge 
fe über den dritten Nachtrag zum Reich 
haltsetat für 1916, ſowie die Bekanntmachung über 
Rohzucker, ſowie über das Brennen von 
und Topianamburs der Ernte 1917/18, und fertet 
über die Annahme von Kriegsanleihe⸗Zwiſchen⸗ 
ſcheinen bei Entrichtung der Kriegsabgaben. 

Kattowitz, 4. März. Das Erſcheinen der Kotte 
witzer „Gazeta Ludowa“ wurde auf Anordnung den 
ſtellvertretenden Generalkommandos des 4. Armes 
korps auf 3 Tage verboten. 

Chemnitz, 4. März. Der Oberbürgermeiſter von 
Chemnitz Dr. Sturm it heute Nachmittag im HM 
ſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe geſtorben. 
Sturm war Mitglied der ſächſiſchen Erſten Std 
kammer und ſtand im 57. Lebensjahre. 

Minden, 5. März. In feierlicher Weiſe erfolgt 
heute hier die Beisetzung des Fliegeroffizte 
Wintgens, der am 25. September vorigen ie 
in Frankreich gefallen iſt. Die Fliegerkompagn 
Hannover ſtellte die Ehrenwache. Den Weg 5 
Friedhof umſäumte Mindens Einwohnerſchaf 
Eine Kompagnie von der Feldfliegertruppe Han“ 
nover erwies dem Gefallenen die letzten er. 
Unter dem zahlreichen Trauergefolge befanden ns 
auch die Mutter und eine Schweſter des Toten. 
F cr 2 

Parlamentariſches. | 

Der Hauptausſchuß des Reichstages Tehte a 
Montag ſeine am Sonnabend abgebrochenen Er 
örterungen über auswärtige Angelegenheiten 
der Beratung des Etats des Auswärtigen 5 
fort. Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter 9115 
auf die Inſtruktion an den deutſchen Geſandten 
Mexiko ein und machte Einwendungen gegen dieſen 
Schritt geltend. Der Staatsſekretär des anev 
tigen Amtes gab eine längere Darſtellung der 
der Inſtruktion verfolgten Abſichten. Daß wir 1 
für den Fall des Ausbruchs des Krieges ie 
Amerika nach Bundesgenoſſen umgeſehen SE 
ſei eine natürliche und berechtigte Vorſorge. Er 
dauere es auch nicht, daß durch die amerikanisch 
Veröffentlichung die Inſtruktion auch in det 
bekannt geworden ſei. Für die Beförderung 
Inſtruktion ſei der ſicherſte Weg gewählt word ie 
der zurzeit zur Verfügung geftanden habe. W 
König Friedrich Wilhelms IV. nach Berlin, we 
ihn ein großes und dankbares Arbeitsfeld les 
tete. In der Hauptſache handelte es ſich ir 
darum, das neuzuerbauende Campo ſanto 
preußiſchen Fürſtengruft mit Darſtellungen 
chriſtlichen Epos zu ſchmücken. 

maus 


Das große Anternehmen blieb leider m) 
geführt, aber die Kartons dieſer Bilderreihe, die 2 
ebenfalls in der Berliner Nationalgalerie befinde 
ermöglichen es doch, eine Vorſtellung von 
Nieſenwerk zu gewinnen, das zu dem Großarti net 
gehört, was die deutſche Kunſt geſchaffen hat. 
gends haben ſich die monumentale Größe er 
Meiſters und der unerſchöpfliche Reichtum Ko 
Phantaſie, die Kraft und die Wahrheit des Aus 
druckes, ſeine gewaltige Formgeſtaltung und ie 
dankentiefe fo überwältigend offenbart wie h 
Die dramatiſche Kraft, die aus dieſen Kar 
ſpricht, läßt keinen Gedanken an die Härten ® 
techniſchen Unebenheiten aufkommen, über die 
bei anderen Werken Cornelius nicht wohl hi hl 
ſehen kann. Cornelius hat zwar eine große 175 
von Schülern ausgebildet, doch konnte ſeine a 
nicht Wurzel faſſen, ſo wenig, wie er auf die weite 
Entwickelung der deutſchen Kunſt tlefergehe gr 
Einfluß gewinnen konnte. Peter von Corn 
ſtarb am . März 1867 in Berlin, wo ihm in gte 
Vorhalle des Muſeums eine Marmorſtatue 
wurde. Ein Bronze⸗Denkmal widmete ihm I 
Vaterſtadt Düſſeldorf. f 
a a ͤ 
Deutſche Worte. 


Auch der Schmerz iſt Gottes Bote, 
Ernſter Mahnung heil'ge Worte 
Bringt er uns und öffnet leiſe 
Tief geheimer 1 Pforte. 

uge, 
Viel getrübt vom Staub der Mängel, 
Nicht erkennt es in der dunkeln 
Schattennacht ſogleich den Engel. PR 

G. Geib 


— 


1 


bei 


D 
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Me Amerikaner in den Beſtg des Tertes gekommen 


Wat, mit einer ganz geheimen Chiffre nach 
n gegangen: it, darü 
ae erg gen: if ber fehlt uns noch 
Ei Hände gefallen if, ſei ein Mißgeſchic, das 
dit 8 daran ändere, daß der Schritt im vaterlän⸗ 
chen Intereſſe notwendig war. Am wenigſten 
8 man gerade in Amerika das Recht, ſich über 
kren Akt aufzuregen. Irrtümlich wäre die An⸗ 
5 daß der Schritt im Auslande beſonders tiefen 
takt ruck gemacht hätte. Er wird als das aufge⸗ 
was er iſt: als eine berechtigte Abwehraktion 
En Kriegsfall. Von einem nationalliberalen 
ande wurde betont, daß man in Amerika keinen 
Präßd zu beſonderer Entrüſtung habe. Gerade der 
we ent Wilſon Habe ſich ja bemüht, alle Neu⸗ 
3 er uns aufzubringen. Ob nicht ein ſiche⸗ 
auf eg zur Vermittlung der Inſtruktion hätte 
i chen werden können, bleibe dahingeſtellt. 
10 une dem Staatsſekretär umſo weniger ein 
Babe 55 gemacht werden, als man es ſtets beklagt 
1 Fer ſich das Auswärtige Amt nicht genügend 
a ündniſſe für Deutſchland bemüht habe. Ein 
En der ſozialdemokratiſchen Arbeitsgemein⸗ 
En wandte ſich gegen die ganze Aktion. Ihm 
n Mitglied des Zentrums nachdrücklich ent⸗ 
. Ein Redner der fortſchrittlichen Volkspartei 
durch Betten darüber vor, wie der Vorgang 
8 die Preſſe der deutſchen Offentlichkeit zur 
85 — 7 gebracht worden ſei. Unſerem Botſchafter 
ue chuld beizumeſſen, davon möge man Abſtand 
ſch N und warten, bis Graf Bernitorff auf deut⸗ 


er Boden angelangt ſei. Ein konſervativer Ab⸗ 


Staa 
iel! 


neter faßte ſich dahin zuſammen, daß dem 
tsjelretär kein Vorwurf zu machen ſei und daß 
mehr gebilligt werden müſſe, daß er tatkräftig 


0 2 f * l 8 
ein dgangen ſei. In demſelben Sinne äußerte ſich Irrtümer und Mißgriſſe in Kauf genommen, 


Daß die Inſtruktion in amerika⸗ 


letzten Woche wieder ſehr ergiebig geweſen, da an 
einzelnen Tagen bis zu 1000 Zenkner von Zela auf 
mehreren Dampfern eingebracht wurden. Trotzdem 
ſind die wohlſchmeckenden Fiſche ſelbſt in Danzig 
knapp. da von hier aus nicht nur die Provinz, ſon⸗ 
dern neuerdings auch Oſtpreußen und Poſen mit⸗ 
verſorgt werden, Letzthin blieben in Danzig ſelbſt 
nur etwa 5 v. 9. des Geſamtfanges. — Die Bier- 
knappheit in Danzig iſt gegenwärtig jo groß. daß 
ſelbſt größere Betriebe zeitweilig den Bierausſchank 
vollſtändig einſtellen müſſen. Vielfach wird als 
Erſatz das einheimiſche Malzbier, ein ſüßes Dünn⸗ 
bier, das mit Malzgehalt recht wenig zu tun hat, 
ausgeſchänkt, und zwar nicht nur zu demſelben 
Preiſe wie die einheimiſchen hellen, ſondern auch 
die aus Königsberg, Stettin und Elbing einge⸗ 
führten guten Sorten, die meiſt auch nur mit Anter⸗ 
brechungen angeliefert werden können. 

d Streits, 5. März. (Beſitzwechſel.) Die Land⸗ 
wirtſchaft des Landwirts Julius Frey in Raſchleben 
bat der Landwirt Friedrich Kloos aus Wormsdorf, 
Kreis Neuhaldensleben, für 29 000 Mark und einer 
Rente der Anſiedelungskommiſſion erworben. 

2 Gneſen, 5. März. (Verſchiedenes.) Tauſend 
Mark geſtohlen wurden heute auf dem Fiſchmarkte 
der Beſitzerfrau K. aus Johannesgarten. Der Ver⸗ 
dacht fiel auf das Schulmädchen Thekla Godzich da⸗ 
in letzter Zeit mehrere Gelddiebſtähle ausgeführt 
batte. Bei der vorgenommenen Hausſuchung wurde 
das Geld in einer Wiege vorgefunden: dabei wur⸗ 
den ein Dutzend Portemonnaies und weitere hun⸗ 


dert Mark ans Tageslicht gefördert. Die junge 


Diebin wurde wegen ihrer Gemeingefährlichkeit in 
Haft genommen. — 270 Pfund Schweinefleiſch be⸗ 
ſchlagnahmt wurden heute Nacht welche eine 
ſitzerfrau aus Kletzko hier zur Bahn bringen wollte. 
— Sechs Franzoſen, welche von ihrer Arbeitsſtell 
entlaufen ſind, wurden hier feſtgenommen. a 


mängel unſerer Uriegswirtſchaft. 
Manche Kriegswirtſchaftsgründung ift ſeit dem 


August 1914 auf den Plan getreten, und bereit⸗ 
willig und langmütig hat unſere Bevölkerung deren 


. der deutſchen Fraktion. Der Ausſchuß immer in der Erwartung, daß endlich Ordnung und 
über alsdann zur Besprechung von Einzelfragen Klarheit in dieſen Organiſationen geſchaffen ſein 


— 
Ernährungsfragen. 
Landesamt für Gemüſe und Obſt. 
00 die „Nordd. Allg. Zig.“ mitteilt, wird zu 
Ern das Gemüſe und Obſt aus der neuen 
5 te in vermehrtem Umfang für die Volksernäh⸗ 
> nutzbar zu machen, für Preußen ein Landes: 
0 für Gemüſe und Obſt mit dem Sitz in Berlin 
zu ötet. Zum Vorſiher des Landesamtes iſt der 
Hier der Neichsſtelle für Gemüſe und Oßſt, 
erregierungsrat von Tilly ernannt worden. 


1 Kartoffelzwang 
. im Regierungsbezirk Trier eingeführt worden. 
Landwirte müſſen eine dem Durchſchnitt der 
Wbaufläche in den Jahren 1914 bis 1916 entſpre⸗ 
Fläche mit Kartoffeln anpflanzen. In jeder 
e wird ein Ausſchuß von Vertrauens leuten 
Idet, der den Anbau zu überwachen hat. 


Ein Schinken für 800 Mark. 


es der Phantaſiepreis wurde tatſächlich bezahlt. 


dienedt jo überall Leute, die im Kriege viel ver- 
wit an beſonders in Groß⸗ und Handeleſtädten; 
an erſter Stelle ſteht da Hamburg. Und in der 
Berend um Hamburg fol aut „Magd. Ztg.“ die 
Sen agzung der Dörfer durch Leute, bei denen 
Min keine Rolle ſpielt, wenn es gilt, Nahrungs⸗ 
T zu erſtehen, ohne Beiſpiel ſein. Im Kreiſe 
Senses eim fragte ſo ein Hamburger Kröſus eine 
an erin nach dem Preiſe eines noch im Rauche 
genden Schinkens. Er war der Frau nicht feil, 
Fehn ſchwerarbeitender Mann guter Nahrung 
dl Te. Doch ohne weiteres gab ſie dem Mann 
ri Beforderte Ware, als er den Preis nannte, und 
als Erlös acht Hundertmarkſcheine ein! 


Provinzialnachrichten. 


r Gra 2 
Wu 5. März. (Verurteilter Kriegs⸗ 
decern egen Kriegswuchers und Höchſtpreis⸗ 
Durde tung zu 10 300 Mark Geldſtrafe verurteilt 
mann bon der Graudenzer Strafkammer der Kauf⸗ 
kaufte Franz Schnidt von Hier. Der Ungeflante 
gern 25 Jahre 1915 nach der Ernte von drei Be⸗ 
250 Tec, Zentner Gerfte zum Preiſe von 25 ber. 
trug da ark für den Zentner. Der Höchſtpreis be⸗ 
der gi mals 15 Mark pro Zentner. Die 220 Zent⸗ 
Urte er vermahlen, wodurch er 140 Zentner 
kaufte bezw. Graupe erzielte. Der Angeklagte 
raup ferner 1800 Zentner Gerſtengrütze und 
reis Fr Einſchlfeßlich aller Unkoſten ſtellte ſich der 
agte * den Zentner auf 49 Mark. Der Ange⸗ 
für 56 verkaufte aber den Zentner durchſchnittlich 
der hat k. Nach dem Gutachten Sachverſtän⸗ 
Preis ftent fich der Angeklagte einer übermäßigen 
brei gerung ſchuldig gemacht. Wegen über⸗ 
as Arten des Höchſtoreiſes in drei Fällen lautete 
das K teil auf 300 Mark. wegen Vergehen gegen 
1 Dswuchergeſet auf 10000 Mark Geldſtrafe 
en Gefängnis für je 10 Mark. 
ubend Keyſtadt, 5. März. (Volksunterhaltungs⸗ 
peranftaf Zum beſten der Kriegswohlfabrtspflege 
(den Atete geſtern die Stadiſchule im Düfterhöft: 
n Volt e einen wohlgelungenen und gut beſuch⸗ 
we. ( en erhaltungso bend. Vaterländiſche Ge⸗ 
und chte, Anſprachen und zwei von Knaben 
Broken en aufgeführte Kriegsſpiele, die mit 
dusgeze ter und Verſtändnis in ſämtlichen Rollen 
Penuß Omet aufgeführt wurden, boten reichen 
Reingen Die Einnahme betrug 230 Mark. Der 
anzic wird dem Raten Kreuz Überwieſen 
Man zer 3. März. (Verſchiedenes]! In Ebers⸗ 
Mile einem Nußeſitze nach Verkauf des Gutes 
. Lebend Kreis Neuſtodt, iſt am 28. Februar im 
a por kacre der königl. Skonomierat Herr 
dene, pen Gerlach verſchieden. Der Heimgegan⸗ 
bon at ervorragender Landwirt und Mann 
erfreute nat vornehmer Derkunasart bekannt war, 
den mein bei feinen Berufsgenoſſen, ſowie in 
Werſſchz sten Kreiſen Anker Achtung und großer 
Be urg. — Die Bevölkerungsziffer Danzias 
A7 023 Bech der neueſten ſtatiſtiſchen Aufnahme 
i ewohner — Der Breitlingsfang it in der 


würden. An der Geduld des Publikums hat es 
alſo wahrlich nicht gefehlt. Nach vielen Monaten 
Wartens kamen die erſten Klagen, ſie mehrten ſich 
von Tag zu Tag. And ſie verſtummen auch heute 
noch nicht,, ſondern ihre Flut ſchwillt noch immer 
an. Wenn man auch die wachſenden Schwierig⸗ 
keiten unſerer Verſorgung in Rechnung ſtellt, jo 
wird damit doch nicht die ſonderbare Wirtſchafts⸗ 
weiſe mancher Kriegsgeſellſchaft erklärt. Händler 
und Verbraucher ſind unbeirrt weiter gewillt, alle 
notwendigen Laſten des Krieges zu tragen und alle 
nicht zu vermeidenden Entbehrungen und Ein⸗ 
ſchränkungen auf ſich zu nehmen. Daran fehlt es 
alſo nicht, aber was mit Recht verlangt wird, iſt 
Klarheit über die Wirtſchaftsmorol. Dieſe Klar⸗ 
heit iſt aber bis heute nicht in ausreichendem Maße 


geſchaffen worden, im Gegenteil haben alle erhobe⸗ 


nen Beſchwerden ernſte Zweifel aufkommen laſſen 
und die hier und da erfolgten Entgegnungen der 


Kriegsgeſellſchaften haben kein Licht in dieſe be⸗ 


klagenswerten Verhältniſſe gebracht, haben viel⸗ 
mehr das Bild noch verſchwommener erſcheinen 
laſſen. f 
Einige neue Beiträge zu dieſer Frage ſoklen hier 
folgen. Es ſei vorweg bemerkt, daß für die behaup⸗ 
teten Tatſachen jederzeit der Beweis angetreten 
merden kann, daß ſte in keinem Punkt irgendwelcher 
Phantaſie entſpringen. 

Eine altbewährte Einfuhrfirma in Breslau will 
ihren dringend Ware verlangenden Großhändlern, 
koſte es, was es wolle, Kaffee aus Holland ver⸗ 
ſchaffen. Sie ſſt in der Lage, 200 Sack Kaffee, den 
Sack zu 120—150 Pfund, zu erhalten, und zwar zum 
Preiſe von 118 Ets. das Pfund. Der Kriegs⸗ 
ausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſfatzmittel, 
G. m. b. 5., Zweigniederlaſſung Hamburg, hält 
abigen Preis für zu hoch und nur 108 Eis. für an⸗ 
gemeſſen. Die Breslauer Firma will nunmehr 
nicht nur auf jeden Nutzen verzichten, ſondern ſogat 
noch den Preisunterſchied von 10 Cks, ſelbſt tragen. 
Im Intereſſe der herrſchenden Not will ſie dieſes 
große Opfer bringen und ihren Nachkäufern alle 
200 Sack nur zum Preiſe von 108 Cts. ah Amſter⸗ 
dam berechnen und liefern. Es würde das ein Ver⸗ 
luſt von etwa 25—30 Mark pro Sack für die Firma 
ſein. Trotz dieſes weiten Entgegenkommens lehnt 
der genannte Kriegsausſchuß die Einfuhr ab! 

Der Sauerkohl it beschlagnahmt. Ein Bres⸗ 
lauer Großhändler, der viel Ware ſchon lange 
liegen hat, befürchtet deren Verderb und bittet den 
Kriegsausſchuß für Sauerkohl um baldige Gelegen⸗ 
heit zum Verkauf, da auch große Nachfrage vorliegt. 
Der Kriegsausſchuß gibt nun verſchiedene Adreſſen, 
an welche geſchickt werden ſoll, an und bezeichnet 
dabei gleich die abzugebende Menge in kleinen und 
kleinſten Mengen. Sauerkohl wird aber nur in 
einer großen Sorte Tonnen gepackt; To hat auch 
dieſer Großhändler nur dieſe überall im Gebrauch 
befindlichen Tonnen. 
Antwort. Nach etwa 14 Tagen erwidert der Kriegs⸗ 
ausſchuß, daß der Händler von ihm die nötigen 
kleinen Gebinde beziehen kann, und gibt die reich⸗ 
lich bemeſſenen Preiſe an. Der Breslauer ant⸗ 
wortet, daß ihm dies Geſchäft viel zu teuer wäre; 
darauf könne er ſich unmöglich einlaſſen. Antwort 
des Kriegsausſchuſſes: Der Verkauf könne jetzt 
nach Belieben ſtattfinden; da aber inzwiſchen der 
Marktpreis von 11 Mark auf 13 Mark pro Zentner 
geſtiegen ſei, müßte, bevor der Verkauf beginnt, 
der Anterſchied von 2 Mark pro Zentner dem 
Kriegsausſchuß eingeſandt werden! 


teuert; wohin floß dieſer Unterſchied? 

Ein ander Bild der Preiswirtſchaft bei der 
Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft: 

Die Geſellſchaft liefert dem Breslauer Magiſtrat 


Die Ware wurde alſo um rund 20 Prozent ver⸗ 


bezw. der von ihm beauftragten Abnahme⸗Geſell⸗ die Kriegsgeſellſchaften ohne jede rechtliche Grund⸗ 


| 


. 


Dementſprechend iſt ſeine 


vou TOO Mark. Der Tchteren wird von der 
3. E. G. erlaubt, für ihre Mühewaltung 8 Prozent 
von der Rechnung abzuziehen. Selbſtverſtändlich 


iſt dieſe „Großmütigkeit“ ſchon in den Preis von 
10 000 Mark durch die Z. E. G. einkalkuliert! Die 


Breslauer zwölf Großhändler erhalten die Ware 
für 10 000 Mark und dürfen mit Erlaubnis der 
3. E. G. 15 Prozent Aufſchlag nehmen. Die Ware 
geht an den Kleinhändler weiter, welcher 25 Pro⸗ 
zent Aufſchlag nehmen darf. Es würde ſich ſomit 
eine Summe von 871572548 Prozent ergeben. 
Damit iſt der Auſſchlag noch nicht abgeſchloſſen, 
denn man kann gut und gern annehmen, daß die 
3. E. G. für ihren eigenen Nutzen noch 30 Prozent 
aufgeſchlagen hat, wie es ihr bei anderer Gelegen⸗ 
heit ſchon klipp und klar nachgewieſen wurde. So⸗ 
mit ergibt ſich die bedauerliche Endrechnung, daß 
die Ware um 78 Prozent durch die Z. E. G. ver⸗ 
teuert wurde, ehe fie an den Verbraucher gelangte. 
Was ſagt zu dieſem Handel unſer Kriegswucheramt? 
Der Groſſiſt mußte ſo die Kiſte mit 28,75 Mark 
abgeben, während er vor der Beſchlagnahme und 
Bewirtſchaftung durch die Z. E. G., auch ſchon 
während des Krieges, noch in der Lage war, für 14 
bis 15 Mark zu verkaufen. 
Die Heringe der Z. E. G. in Berlin koſten jetzt 
den Einheitspreis von 1,05 Mark, während Bres⸗ 


Bes lauer Ware. welche noch vor der Beſchlagnahme 


beſchafft werden konnte, für 0,30 bis 0,40 Mark vers 
kauft werden kann. . 

Mit der Beſchlagnahme der Fiſche find, wie ja 
bei jeder Beſchlagnahme, auch die Fiſche völlig vom 
Markte verſchwunden. Die Ware wird an der Küfte 
gelöſcht, geht aber nicht ins Land. Der Kriegs⸗ 
ausſchuß weiß die Arbeit nicht zu bewältigen, die 
Ware lagert weiter und verdirbt. 

Bedauerlich ſind auch folgende Zuſtände: Es 
ſteht feit, daß die Verpflegung unferes Heeres eine 
ausgezeichnete iſt; fie iſt nicht nur das, fie fit ſogar 
Überreichlich. Manches könnte in der Heimat ber 
laſſen werden, welche es ſehr nötig und nötiger als 
das Heer braucht. Ganz beſonders zu tadeln aber 
iſt es, wenn Lebensmittel nach draußen geſchickt 
werden, welche zum großen Teil dort verderben. 
So z. B. Käſe. Die Lagerung und Behandlung des 
Käſe, im beſonderen des Schweizer, Holländer und 
Edamer Käſe, braucht gründliche Fach⸗ und Sach⸗ 
kenntnis, an der es bei den Militärbeamten meiſt 
fehlt. Der Käſe braucht häufige Umlagerung, da 
die Fetteile nach unten ſinken; wird fie nicht vor⸗ 
genommen, ſo reißt der Käſe vor Kälte oder ſpringt 
vor Hitze. Die Weichkäſe aber laufen im Sommer 
fort und werden im Winter nicht reif. Wieviel 
könnte davon der Heimat erhalten werden, welche 
faſt keinen Käſe mehr zu ſehen bekommt! 

Ein Breslauer Großhändler hatte während des 
Krieges lange Zeit die Verpflegung unſerer Truppen 
in Polen durch Ankäufe und Lieferungen zu unter⸗ 


fügen. Mit dem weiteren Vorkücken der Truppen 


nach Rußland hinein hörte feine Tätigkeit auf; er 
kehrte nach der Heimat zurück. Da bot ihm eines 
Tages ein alter polniſcher Lieferant in Czenſtochau 
ein ſehr wohlhabender Mann, der ſich immer beſtens 
het Lieferungen bewährt hatte, an, ihm monatlich 
200—300 Zentner erſtklaſſige Wurſtwaren nach 
Breslau zu ſenden. Gleichzeitig erbot er ſich, die 
erforderliche Erlaubnis beim Landrat einzuholen. 
Ein Ausfuhrverbot beſtand damals für Polen noch 
nicht. Nach einer Woche kam das genaue Angebot: 
Wurſt und Lachsſchinken, das Pfund zu 3,20 Mark 
franko Kattowitz. Er würde etwa 100—300 Zentner 
in jedem Monat liefern können. Der Landrat hatte 
die Erlaubnis erteilt. Telegraphiſche Antwort war 
erbeten. Der Breslauer Kaufmann war ſofort 
bereit, das Geſchäft zu übernehmen. Er bat den 
Magiſtrat um entſprechende Erxlaubins, die Ware 
ohne Marken abgeben zu dürfen; dafür würde er 
beſtimmte Prozente vom Verdienſt den Armen oder 
wohltätigen Einrichtungen abführen. Die Verhand⸗ 
lungen zogen ſich hin. Schließlich erflärte der Groß 
händler, er wolle auf jeden Verdienſt verzichten, 
bäte nur um die Erlaubnis zum Hereinnehmen der 
Ware. Wieder vergingen Wochen! Schließlich war 
der Magiſtrat zu einem Entſchluß gekommen: 100 
bis 300 Zentner wurden zur Einfuhr erlaubt, for 
ten ohne Marken abgegeben werden und zu einem 
feſtgeſetzten Preiſe. ö 

Aber es war jetzt zu ſpät: Der Lieferant hatte 
nicht ſolange warten können und hatte mit öſter⸗ 
reichiſchen Aufkäufern abgeſchloſſen. Das Fleiſch iſt 
uns allerdings nicht verloren gegangen; wir er⸗ 
halten es — von jenen Händlern, welche es dort 


unten im äußerſten Zipfel Schleſiens mit Liſt und 


Tücke über die Grenze zu ſchaffen verſtehen. Nun 
aber koſtet das Pfund nicht mehr 3,20 Mark, ſondern 
6—8 Mark! Wir müſſen es nehmen und zahlen, 
weil wir es eben ſehr nötig brauchen. 

And das iſt nur ein Beiſpiel, wieviel National⸗ 
vermögen durch ungeſchickte Wirtſchaft uns verloren 
geht. Es gibt dafür noch ſehr zahlreiche andere. 
Der Hammer⸗Verlag in Leipzig hat ein Heft „Be⸗ 
ſchwerden gegen die Z. E. G.“ herausgegeben. Man 
kann bei dem Leſen desſelben nur immer wieder 
den Kopf ſchütteln und ſich fragen: warum greift 
die Regierung nicht energiſch ein? Zur Beruhigung 
der Gemüter wird vielfach das Gerücht verbreitet, 
daß die großen Erträgniſſe der Kriegsgeſellſchaften 
wohltätigen Zwecken zugute kommen oder in ande⸗ 
rer Weiſe dem Staote zugeführt werden. Warum 
wird hierüber nicht völlige Klarheit der Offentlich⸗ 
fett gegeben? Der Verbraucher muß täglich die 
hohen Preiſe zahlen, und der Kaufmann wird ganz 
willkürlich behandelt. Jedes vaterländiſche Empfin⸗ 
den muß auf die Dauer durch ſolche Behandlung 
leiden. Es iſt ein ganz unhaltbarer Zuſtand, daß 


ſchaft mehrere Waggons Apfelfinen für den Preis lage nur nach ihrem Gutdünken Händler und Ver⸗ 


\ 


* 


braucher beſteuern, ihnen Preiſe vorſchteiben, die 4 


jene willenlos annehmen müſſen, ohne ihre Berech⸗ 
tigung prüfen zu können. Und immer wieder muß 
man fragen: wo bleiben alle biefe: Überſchüſſe? 
Das deutſche Volk hat ſich während des Krieges 
wahrlich als ein -Mufter von Treue und Geduld 
bezeigt und wird weiter alles ertragen, mag auch 
noch jo Schweres dazukommen. Aber die Zuſtände 


unferer Kriegswirtschaft laſſen den Verdacht immer 


wieder auftommen, daß ſich Private auf Koſten der 


Allgemeinheit ins Unangemeſſene bereichern. Wir 


werden uns gern von maßgebender Stelle belehren 


laſſen, wenn die Aufklärung eine reſtloſe iſt. Bis 


dahin aber müſſen wir an jenem Verdacht feſt⸗ 
halten und volle Aufklärung fordern! A 


Schließlich noch ein Wort zur Valutafrage. Es 


ſieht gewiß jeder Verſtändige ein, daß es von großer 
Wichtigkeit iſt, den Wert des Geldes nach Möglich⸗ 
keit hochzuhalten. Aber leben müſſen wir auch. 
Es it ſchon jetzt ſoweit gekommen, daß ausländiſche 
Kaufleute erklären: an die Z. E. G. verkaufen wir 
nicht, die löſt ſich nach dem Kriege auf; wir ver⸗ 
kaufen nur an den deutſchen Kaufmann direkt, von 


welchem wir wiſſen, daß er auch noch nach dem 
Kriege unſer Kunde bleiben wird. Was alſo dann, 


wenn die 3. E. G. wirklich eines Tages nichts mehr 
im Ausland erhält? Wir müſſen eben dem Kaufe 
mann eine gewiſſe Selbſtändigkeit auch in dieſen 
Zeiten laſſen, wie können nicht immer wieder die 
Valutafrage in den Vordergrund ſchieben, mir 
müſſen kaufen, auch wenn der Preis hoch und unſe⸗ 
rem Geldmarkt nicht nützlich iſt. E. D. 


Tokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 7. März. 1916 Erſtürmu 
von Fresnes. 1915 Scheitern des franzöſiſchen Male 
ſenangriffs auf Le Mesnil. 1914 Eintreffen de⸗ 
albaniſchen Fürſtenpaares in Durazzo. 
fecht mit Hottentotten an Hudup in Deutſchfüdweſt⸗ 
afrika. 1871 Kaiſerparade auf dem Schlachtfelde 
von Villiers. 1864 Fürſt Wilhelm von Hohenzol⸗ 
lern: 1814 Schlacht bei Graonne. 1793 J. Her- 
ſchel, berühmter Aſtronom. 1715 Ewald Chr. 
von Kleiſt, hervorragender Dichter und Kriegsheld. 


Thorn, 6. März 1917. 


— [Perlonallen aus dem Landkreiſ⸗ 
Thorn.) Der königl. Landrat hat beſtätigt: die 
Beſitzer Paul Möde in Gurske und Rudolf Sodtke 
in Alt Thorn als Vorſteher für die Schule in 
Gurske; den Beſitzer Ludwig 9 0 in fen eu, 


als Vorſteher für die Schulen in Schwarzbru 
Ziegelwieſe . 
— (Kriegsbettag am 11. März) Nach⸗ 


tehenden Erlaß hat ſoeben der Ev. Ober⸗ 
ER zu Berlin ausgegeben: „Der Ernſt 
der gegenwärtigen Lage unſeres Vaterlandes, in 
der es für uns nur die eine Loſung gibt: mit 
Gottes Hilfe weiter kämpfen und durchhalten bis 
zum endgiltigen Siege, fordert von jedem unter 
uns erneute Hingebung an die gemeinſame Sache, 


tatbereite Opferwilligkeit und möglichſte Eiaſchrän⸗ 


kung in der perſönlichen Lebenshaltung. Im Blick 
auf den g d en eſſen wir in dieſer 
aſſionszeit jonderlih gedenken, rufen wir unſere 


emeinden auf, unter den Leiden Krieges und 
unter den Entbehrungen, die er auferlegt, nicht 
müde zu werden, ſondern ſtandhaft zu bleiben, bis 
es Gott dem Allmächtigen gefallen wird unſerem 
Vaterland und der Welt die Segnungen des Frie⸗ 
dens wieder zurückzugeben. Die gläubige Betra 
tung der Paſſion Jeſu Chriſti unſeres Herrn gibt 
Kraft, in der ernſten Kreuzesſchule dieſer Zeit € 
zu werden und auf die Hilfe Gottes für unſere 
erechte Sache zu warten „ ich Stilleſein und 
Soffen würdet: ihr ſtark fein.“ (Sejaias 30, V. 15.7 
Vor allem aber ift es bei der bevorſtehenden Ent⸗ 
ſcheibung Aufgabe und heilige Pflicht der chriſt ⸗ 
lichen Gemeinde, in Bitte Gebet und Fürbitte fi 
umſo treuer zuſammenzuſchließen, für unſere 
en Brüder vor dem Thron der Gnade ein 
115 en und die Hilfe Gottes für unſer Volk und 
erland herabzuflehen. „Des chten Gebet 
vermag viel, wenn es ernſtlich it.“ (Jakobus 5, 
V. 16.) Wir find der Überzeugung, daß gerade im 
gegenwärtigen Zeitpunkt und im Hinblick auf die 
nahende Entſcheidung des furchtbaren Ringens in 
unſeren Gemeinden das Bedürfnis lebt, heilige 
Hände des Gebets zu Gott zu erheben, um dadurch 
unter der Laſt des Krieges ſelbſt innerlich ſtark zu 
bleiben und unſere Heere mit der ſtarken Schu 


wehr einer betenden Heimatgemeinde zu umgeben. 


Wir ordnen deshalb an, daß der Sonntag Oculi 
(11. März) in allen unferen Gemeinden als Kriegs⸗ 
bettag gehalten wird, bei dem in Predigt, Gebet 
und Fürbitte des Ernites der Stunde und der Auf⸗ 


gaben, die ſie an Heer und Heimat ſtellt. gedacht 


wird. 725 
— (Zur Regelung des Verkehrs mit 
Kohle.) Aufgrund der Bundesratsverordnung 
vom 24. Februar 1917 über die Regelung des Ver⸗ 
kehrs mit Kohle iſt durch Bekanntmachung des 
Herrn Reichskanzlers vom 28. Februar 1917 
(Reichsanzeiger Nr. 52) ein Reichskommiſſar 
für die Kohlen verteilung ernannt 
worden. Der Reichskommiſſar hat am 1. März 


ſeine Tätigkeit aufgenommen. Seine Dienſträume 


befinden ſich bis auf weiteres in der Budapeſter⸗ 
Nan Nr. 5. Die bisher vom Kriegsamt, Kriegs⸗ 
Nohſtoff⸗Abteilung (Kohlenausgleich) bearbeiteten, 
die Kohlenverſorgung betreffenden Angelegenheiten 
werden für die Folge durch den Reichskommiſſar 
erledigt werden. Alle Anträge und Zuſchriften in 
dieſer Hinſicht find daher künftig ausſchließlich an 
die Adteſſe des Reichskommiſſars für die Kohten⸗ 
verteilung (Kohlengusgleich). Berlin W. 9, Buda⸗ 
peſterſtraße 5, zu richten. Es wird ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß auch die an andere amt 
liche Stellen gerichteten Eingaben in Sachen der 
Kohlenbeſchaffung ausnahmslos an den Reichs⸗ 
kommiſſar weitergeleitet werden. Geſuche uſw. an 
ſolche Stellen haben höchſtens eine Verzögerung in 
der Erledigung zur Folge und erübrigen ſich daher. 
— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
Sitzung vom 5. März. Vorſitzer: Landgerichts⸗ 
direktor Hohberg; Vertreter der Anklagebehörde: 
Kriegsgerichtsrat Dr. Popp. Außer or 
überſchreitungen, die mit Geld⸗ und 
fängnisſtrafen bis zu 10 Tagen geahndet wurden, 
lagen noch Fälle wegen Nichttragens von 
Armbinden und Verlaſſens der Are 
beitsſtellen vor. In verſchiedenen Fällen er⸗ 
folgte Zurückziehung des Strafantrages. weil ſich 
die Sache zugunſten der Angeklagten aufklären ließ 


2. Die letzte Verhandlung betraf die Kätnerwitwe. 
Franziska K. 


aus Elgiſchewo wegen Wider⸗ 


1905 Ge⸗ 


Ratdes gegen die Staatsgewalt. Die 
Angeklagte hatte eine über ſie verhängte Schul⸗ 
ſtrafe nicht bezahlt, und als der Gemeindediener 
dieſerhalb zur Pfändung einer Lampe aa, 
wollte, ſetzte fie ihm Widerſtand entgegen. Die K 
muß ihr Vergehen mit 15 Mark oder 3 Tagen Ge 
fängnis büßen. 


Krieg und Derjährung. 

Bekanntlich kennen die Rechtsſyſteme aller 
Kulturländer auch das Recht der Verjährung 
an. Die Einrichtung bezweckt natürlich nicht, 
den Schuldnern ein bequemes Leben zu be⸗ 
reiten, ſondern iſt aus rechtspolitiſchen Grün⸗ 
den eingeführt. In der Rechtspflege ſpielt nur 
zu oft die Zeit eine die Tatſachen und Be⸗ 
weiſe verdunkelnde, die gerichtliche Aufklärung 
hindernde Rolle. Was heute ein Zeuge 
von irgendwelchen Begebenheiten, wichtigen 
Tatſachen und deren oft ſehr feiner Verkettung 
untereinander weiß und dem Richter, der dar⸗ 
aus das Recht finden ſoll, davon ſagen kann, 
weiß er nicht mit gleicher Sicherheit noch in 5, 
10 oder gar 20 Jahren. Damit wird aber die 
Aufhellung und Feſtſtellung des Sachverhalts 


mit der Zeit immer ſchwieriger. Irrtümer Her j xx 
täglichen Lebens Zug um Zug ab. Eine Reihe 


Zeugen werden, je länger die fraglichen Er⸗ 
eigniſſe zurückliegen, immer wahrſcheinlicher, 
die Gefahr, daß ſie etwas objektiv Unrichtiges 
beſchwören, immer größer. Hierzu kommt, daß 
in längeren Zeiträumen wichtige Urkunden, 
Beweisdokumente, Briefe uſw. leichter ab⸗ 
handen kommen, wichtige Zeugen eher ver⸗ 
ſtorben oder verſchollen ſein können, als in 
kürzeren. Gäbe es keine Verjährung, ſo wäre 
das Ergebnis eine Unmenge unſicherer, zweifel⸗ 
hafter, erbitterter und endloſer Prozeſſe, zweck⸗ 
und ergebnisloſer Streit vor Gericht. Eine 
unbegrenzte Geltungsdauer jeder Forde⸗ 
rung würde notwendig dahin führen. Solche 
unerfreulichen Rechtszuſtände zu verhindern, 
iſt der Zweck und Sinn der Einrichtung, die 
wir gewohnt find, Verjährung zu nennen. 
Bei unſerm deutſchen Recht gibt es nun je 
nach den Verhältniſſen, die inbetracht kommen, 
verſchiedene Verjährungsfriſten. Wich⸗ 
tigere Privatrechte, wie Darlehn, Grund⸗ und 
Hypothekenrechte u. dergl. find 30 Jahre ges 
ſchützt, die Verfolgung wegen Kapitalverbrechen 
(Mordes und Totſchlags) verjährt in 20 und 
15 Jahren. Es gibt aber auch eine ganze Reihe 
von Rechten und Anſprüchen, die ſchon in ganz 
kurzer Zeit erlöſchen. Meiſt ſind es die dem 
beweglicheren Handels⸗ und Erwerbsleben ent⸗ 
ſtammenden Anſprüche; der Natur der Sache 
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der wichtigſten Verjährungsfriſten mag hier 
genannt werden. § 477 Bürgerl. G.⸗B. (Ge⸗ 
währleiſtung bei Kauf 6 Monate, bei Grund⸗ 
ſtücken 1 Jahr), § 490 (Widerruf eines Kaufs 
6 Wochen), S 558 (Mietsanſpruch 6 Monate), 
§ 638 (Werkvertrag 6 Monate), $ 852 (Scha⸗ 
denserſatz 3 Jahre), Haftpflicht der Eiſenbahn 
(2. Jahre), Teſtamentsanfechtung (1 Jahr). 
Für das tägliche Erwerbsleben beſonders wich⸗ 
tig ſind die Anſprüche der Arzte, Anwälte, der 
Kaufleute für Waren, der Handwerker uſw., 


N 
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und den Vereinigten Staaten. f 


jährungsfriſt verlängerte (zunächſt bis Ende 


1916). Es ſteht zu erwarten, da der Krieg noch 
nicht zuende gegangen iſt, daß eine weitere 
Verlängerung um ein Jahr erfolgen wird. 
In weiten Kreiſen des Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſtandes begegnet man nun vielfach dem 
Irrtum, daß durch die genannten beiden Ver⸗ 
ordnungen alle geſetzlichen Verjährungsfriſten 
überhaupt verlängert ſeien. Dies iſt aber nicht 
der Fall. Dieſe beiden Verordnungen beziehen 
ſich nur auf die in 2 Jahren verjährenden For⸗ 
derungen der Anwälte, Kaufleute, Handwerker 


die ſchon nach 2 Jahren, die Anſprüche auf ſowie auf Zins⸗ und Rentenforderungen, die 


Zinſen, Renten uſw., die nach 4 Jahren ver⸗ 
jähren. War dies in Friedenszeiten auch zweck⸗ 
dienlich, ſo ſtellte ſich doch beim Kriegsausbruch 
mit ſeinen tief in das Wirtſchaftsleben ein⸗ 
greifenden Folgen das Bedürfnis einer Ab⸗ 
änderung heraus; denn nun, als die Einzie⸗ 
hungen kamen und die Geſchäftsleute ohnehin 
an der Geltendmachung ihrer Anſprüche teils 
durch eigene Einberufung, teils durch Einbe⸗ 
rufung des Schuldners, teils durch die allge⸗ 
meine wirtſchaftliche Not überhaupt gehindert 
waren, ging es nicht mehr an, ohne zu große 
Schädigung der Gläubiger deren Anſprüche ſo 
ſchnell verjähren zu laſſen, zumal die Dauer 
des Krieges garnicht abzuſehen war. Es er⸗ 
ging deshalb die Bundesratsverord⸗ 


in 4 Jahren verjähren. Alle übrigen 
oben aufgezählten Forderungen 
können alſoſehr wohlwährend des 
Krieges verjähren. Der Gläubiger 
einer ſolchen Forderung wird alſo auf ſeiner 
Hut ſein müſſen und kann ſich jedenfalls auf 
die Verordnungen vom 22. Dezember 1914 und 
4. November 1915 nicht berufen, wenn die 
Verjährungsfriſt für ſeinen Anſpruch abge⸗ 
laufen iſt. 

Er könnte ſich zwar noch auf die Verord⸗ 
nung betreffend den Schutz der durch den Krieg 
an der Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten 
Perſonen vom 4. Auguſt 1914 berufen, dieſe 
Verordnung gilt aber nur für Kriegsteil⸗ 
nehmer. Iſt alſo weder der Gläubiger noch 


nach gehen dieſe lebhafter und ſchneller vor ſich nung vom 22. Dezember 1914 undder Schuldner Kriegsteilnehmer, fo verjährt 
und wickeln ſich wie die meiſten Geſchäfte des 4. November 1915, welche die kurze Ver⸗die Forderung in der gewöhnlichen geſetzlichen 


Seradella 5 
zur Saat 


hat abzugeben 


eu 


Fine Brilſchne, 


faßt neu, für Einſpänner billig zu ver 
kaufen. Wo, zu erfragen in ber Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der -Preſſe“ 


Tcrachtbriefe 


Friſt, und der Ablauf der letzteren iſt uc 
durch die Verordnung vom 22. Dezenber 


gehemmt. 


Handel und Induſtrie. 


Die Leipziger Frühjahrsmuſtermeſſe hat bei 
heiterem Froſtwetter am Montag ihren Anfang 
genommen. Angeachtet der Beſchlagnahme und des 
Mangels an verſchiedenen RNohſtoffen ſteht das An: 
gebot gegen das Vorjahr nicht zurück. Der Meß⸗ 
verkehr hat vielverſprechend eingeſetzt. Bis zum 
Sonnabend hatten ſich rund 32 500 Meßbeſuchet 
gegen 20 000 im Vorjahre angemeldet. Vom nel’ 
tralen Auslande bemerkt man vor allem Schweizer 
und Holländer, ebenſo Skandinavier. Ferner i 
Ruſſiſch⸗Polen unter den Einkäufern vertreten. Die 
eribienene Kundſchaft zeigt ſich kaufluſtig. Die 
Stimmung iſt im allgemeinen zuverſichtlich. 


Mannigfaltiges. 


(Ein brennendes Krankenautome? 
bi!) verſetzte Montag Abend in Berlin die Be 
wohner die Anklamer und Fehrbellinerſtraße 
einige Aufregung, da die am Führerſitz ſtehen 
Fahne mit dem Noten Kreuz anzeigte, daß ſich in 
Innern des in Brand geratenen Wagens ein 
dender befinde. Nach vergeblichen ace 
des Fahrers und der Begleiter wurde die Feuer 
wehr geholt, die den Brand bald erſtickte. Die M 
Wagen befindliche Kranke wurde nach dem 
Krankenhauſe gebracht, wo ſich herausſtellte, daß 
ihre am Kopf und an den Händen ſich zeigenden 
Brandwunden nicht erheblich waren. 

[Eiſernes Geld in Norwegen.) Der 
Mangel an Scheidemünzen iſt wie in anderen 
Ländern auch in Norwegen ſehr fühlbar geen 
Kupfergeld wird immer ſeltener. Der Final 
miniſter hat deshalb vorgeschlagen, Eifengeld aus 
zuprägen. 

(Ein Nunitionszug auf der ſibitt⸗ 


ſchen Bahn explodiert) Die Deut 
Kriegszeitung des „Berl. Lokalanz.“ meldet m 
Malmö, daß nach dem „Orlowski Mieftnif“ 1 


14 Tagen in verſchiedenen Teilen Sibiriens fut 
bare Schneeſtürme herrschen, die alle Warentrans⸗ 
porte vollſtändig unterbrechen. Infolge fe 
Schneeverwehungen ſei der von Tſchita abgelaſſ 
Munitionszug 212 in voller Fahrt entgleiſt. 5 
Lokomotiwe wurde vollſtändig zertrümmert. Di 
erſten Wagen hätten Feuer gefangen, worauf . 
ganze Zug unter furchtbarem Getöſe explodiert 
Die Begleitmannſchaft des Zuges jet bis auf = 
letzten Mann umgekommen. Der Bahnkörper 
auf eine Strecke von 6 Werft aufgeriffen worden 


Pfarrgut Raschorek, 


Sernfpreher: Slotterie 2. 


Saatwire 


gibt ab 


W. Berg. Gramiſchen. 


Moden 
7 fürs 
V Frühjahr 


m 5 deutſchem Geſchmack ſind 

aufs reichhalligſte zuſammengeſtellt im 

neuen Favorit⸗ Moden ⸗ Album, dem 

belieblen Mode⸗Berater der Frauenwelt. 

Preis 80 Pfg. Favorit der beſte Schnitt. 
Zu haben bei 


Julius Grosser, 


Wäſche⸗Ausſtattungsgeſchäft, 
2 Eliſabethſtraße 18. 


Uebergangs⸗, Trauer⸗ 
und Regen⸗Hüte 


empfiehlt zu ſoliden Prelſen 
Anna Wisniewski, 
Coppernikusſtr. 5. 


Zigaretten 


direkt von der Fabrik 
se zu a 2 
100 Eig. Kleinverk. 9 — Mk., 


100 „ — = 

108 „ is 8.50 „ 

108 „ 2 4.3 „ 320 „ 

100 „ 5 2 „ 450 „ 

Versand nur gegen Nachnahme von 
100 Stück an. 


rima Qualitäten von 
Ligarren 100 bie 200 Mk. p. Mille, 
„Goldenes Haus“, 
Zigarettenfabrik. G. m. b. H., 
Berlin. Friedrichstr, 89, 
Fernspr.: Zentrum 7437. 


— — nn mus 


Tolleltwaſchſtüde 


in Ia Qualität (fein Ton), ſolange 
der Vorrat reicht. 
Velikofli, 50 Stck. 9.20, unfe. gegen 
Nachnahme, Kiſte, 500 Stück, durch 
Bahn zu 82.— Mk. gegen Voraus- 
855 evtl. Rücknahme. 


Kiltedentihe debt, 


Berlin 34 W. 8. 


Hindenburg⸗ 
Zedenk⸗Taler. ſowie Tele mit den 
Doppelbildnis des deutſchen und äfter: 
deſchiſchen Kaiſers, den Bildniſſen der 
zeulſchen Kaiſers, bes bayriſchen Königs 
des ſächſiſchen Königs, des deutfhen Kron 
inzen, dem Fregatlenkapitän von Müller 

von der Emden“. 
1415, Si. ebd. 


umsialer. =, 1 5 igen, Kapitän. 

uinent, Fuß Unterjeeboot: 
U 9 and U U 20. 
Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galtzien 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben in 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Kalharinenſleaſte 1. Eck B Wilhelmsplatz 


95 
Grundſtück. 


Krankheitshalber will ich mein 
70 Morgen großes Grundſtück 
(Weizenboden), mitten im Dorfe 
und hart an der Chauſſee gelegen, 
mit totem und lebendem Inventar 
unter günſtigen Bedingungen 


Preiswert zu verlaufen. 


Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
telle der „Preſſe“. 


A. Gar tengrumditüd 


zu verkau 
u Er 155 d. Geſchäftsſtelle d. Preſſe“. 
"En zurüdgejebter 


Damenpelz 


iſt billig zu verkaufen. 
@. Scharf. Breiteſtraße 5. 


Fin Frad nebit Weite, 


wie neu, für kleinere Figur preiswert 
zu verkaufen 
Wo. Taat dle Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gebrauchte Möbel, 
zwei eiſerne Kochherde 


zu verkaufen. Neuſtädt. Markt 12. 


Tal neue Aational-Regiſttierkaſe, 
guhethalt. lägel u. gute alte geige 


verkauft preiswert 
Gaſthef Ferrari, Fernſpr. 572. 


mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Eiſenbahndirektion, 


E je der 


| 


Eiſenbahnſtation, 


liefert billig ſt, ebenſo 


| Kolli: ⸗Anhängſel 


in jeder gewünſchten Größe, auf 
extrazähem Karton mit Metallöfe, 


Dombrowoli'ſche Buchdruckerei, 


C. 


Thorn, Katharinenftraße 4. 
ee ee 


Wegen Aufgabe 


meines a Aufg Markt 27, 
habe ich preiswert abzugeben: 


Regale, Ständer, Fische,? Sofas, 
3 Haslampen und 3 Ätonet, 


Hermannn Heymann, 
Behleidungshans. 


Repofitorium, 


5 m Länge, und ein gut erhaltener 


Ladentijch 


zu haben bei H. Salomon jr., 
Breiteſtraße 26. 


Ein H Tuer at Hg. b. 


ind eine Donpelline, Nal.12, 


beide hahnlos, preiswert zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


68 Verkauft billigit: 
1 kompl. Vorderrad, 1 Fahrrad⸗ 
geſtell, 3 gute Schläuche, Frie⸗ 
densware 1 Fuß pumpe, neu, 1 
Laterne, 1 4 teiligen 876 0 


Brifinenitrahe 15. 2. 


Wegen Für ermängel vertaufe 


10 ſchwere, 


gute Milchkühe, 


darunter hochtragende und friſch gekalbte. 
R. Albrecht, Thorn⸗Mocker, 
am Bahnhof. 


Hochtragende Ziege, 
Gäriner⸗Federwagen 
e eee 218. 


Sehr edler 


Wallach Rotſchimmel 
„Helios“, 


fait 4 Jahre, 1,68 Bom. von Vollblüter 
„Ignis “ aus Trakehnerſtute Eich⸗ 
trägerin von Morgenſtrahl aus Eliſſa⸗ 


Thebaner XX. fehlerfrei, auffallend ſchöne 


Gänge, ſehr ſchnell weil Beſitzer im Felde, 
abzugeben, feſter Preis 4500,00 Mark, 
desgleichen 


Golöfuchswallach 
„Hier“ 


von „Glückauf? aus der „Ata”, 41, J. 
1,74 Bom, Bläſſe, 4 weiße Feſſel, bild⸗ 
ihön, jelerie, inne eingefahren, fejler 
Preis 4000,00 


Kolhlutwallad 
„Comte“, 


4 Jahre, 1,61 Bom, dunkelbraun mil 
Bläſſe, geſunde Beine, verkauft 


Kgl. Domäne Schloß Virglau, 


Bahnſtation. 


Eine hattragende Ruh 


hat zu verkaufen 
Rudolf Sodtke, Ali Thorn. 


Srhvarzer, eihter Teikel, 


1 Jahr alt, jeher wachſam, zu verkaufen. 
Grundmann, Breiteſtr. 37. 


buten Gariendund 


t abzugeben 


E. Schmidt, Lindenſtraße 40. 


Diplomaten⸗ 
Schreibtiſch, 


eichen und gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter T. 444 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein moderner, zuſammenklappbarer 


Kinderſportwagen 


mit Verdeck zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter F. 
455 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gulerhaltener, großer 


Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Angebote unter ©. 
464 an die Geſchäftsſteſſe der „Preſſe“. 


Outerhaltenes Binninn 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter O. 439 an die Ge- 


ſchäftsſtelle der „Breffe”, 
Suche einen vierrädrigen 


Handwagen 
E. Wischnewski. 
. Seamticen b. Thorn 


—PHroße 9 Poſten 


tinlermauersieine 


(auch Kalkſandſteine) zu kaufen 
geſucht frei Station Staflupönen. 

Angebote mit Angabe der im Baur 
jahr 1917 zur Verfügung ſtehenden 


1 nebſt Probeſteine find zu richten 
an das 


Kteishauamt stalupänen. 
Vierkorken, 
Spitzkorken i 
Weinkorken 


ſuche große und kleine Poſten 
zu kaufen. 

Sofortige Angebote mit Preis 
erbeten. 


Nitschmann, 
Willenberg Oupr. 


zu kaufen. 


held Buschobst:Aepfel. an Ki 
A Püirsionen.Aprikosen.i.d.klelnstän 10% 
Gartengeeignet,5St.6M.. 108t-1 
Schattenmoreilen, 
140 M., 5 St. 6.50 M. 
frücht 


paliere f. jede 
uittenbüsch®. 7 
gross Sorten. Ml M. Stachel, 
Osche. riesenfrüchtige, 0,40 M., 108t ale“ 
Bochstämme 1.20 H. 10 St. 11 M. Johantay, 
Deeren, schwarz. ee te, 0.80 M. 00 % 
250 M. Hochatämme 1,00 M., 10 St. % K. 
Brombaeren, erossfrücht. amerik., 


Lig 
00 8t. 250 Mi. a 
Sehe Vitra 0,80 M., 10 St. 250 55 
Krieger und deren Frauen 
erhalten 10% Rabatt. 


Kösiliner Baumschul® 
Kölln B. Eimshorn 2 

Lieferant königlich, u. fürstlich. 
Preisbuch „, der Hausgarten“ kosten 


Ein Büfelt 


zu kaufen geſucht. Melltenſtr. 108, 4 . 


Bader, 


auch zum Kontor, mit Lagerraum 


gon 
1. 4. zu vermleten. % 
Neuſtädt. Markt 22 


Die bisher von Herrn Oberſt Bro 
nemann bewohnte 


Wohnung 


im 2. Stock unferes Hau':s, Kalbach, 
ſtraße 4, beſtehend aus 7 Ziege 
davon 5 geräumigen, mit allem Zu ut 
Gas und elektr. Lichtanlage ift verieß 15 aer 
halber zum 1. April d. Js. oder Pier, 
zu vermieten. Burſchenſtube und 
deſtall iſt vorhanden. 


C. Dombrowski’fdje Buddeuderde 


Katharinenſtraße 4. 


nern mg aon 10 


vom 1. 4. zu verm. Gerberfii 


Herritalilihe ne, 


im Haufe Brombergerſie. 97 12 
Talſir., 1. Stock, Seren g eine 
mer und Zubehör, 2 
8 zimmerige, eine 5 Aiamerige . 
fort oder 1. April preiswert zu verm 
Zu erſragen bei 

D. Stadtus. Sang 

Bes it möbl. Wohn iim. 10. dg . 


3. 17 zu verm Gerechleſte⸗ z 
1 Gasen ILS IT R.. 5, Bec a 


